ſei und in einigen Monaten unterzeichnet werden würde. 
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Flüllreich ſucht neue Yundesgenofe. 


Die Türkei im Mittelpunkt neuer 
politiſcher Kombinationen. 


Herr Delbos, der Außenminiſter, hat es 
ſchon bei ſeinen beiden letzten Reden für zweckmäßig gehalten, 
auf das Paktſyſtem Frankreichs als weſentlichen 
Faktor ſeiner Politik, an dem er auch in Zukunft feſtzuhalten 
gedenke, hinzuweiſen. Er ſah wohl nicht oder wollte nicht ſehen, 
mie ſehr dadurch gerade von franzöſiſcher Seite jede Zerſpaltung 
Europas in zwei Blocks gefördert wird, die der doch ſo eng 
mit Herrn Delbos zuſammenarbeitende engliſche Außen⸗ 
BEER Eden ſo lebhaft beklagt und angeblich verhindern 
möchte. Er 


Nun kommt aus Paris die Nachricht, und zwar außer von 
Pertinax auch von dem Mitglied des Auswärtigen Ausſchuſſes 
der Kammer, Peri, es ſei ein Militärabkommen 
zwiſchen Frankreich und der Türkei im Entſtehen 
begriffen. Gleichzeitig foll den Staaten der Kleinen En⸗ 
tente ebenſo wie der Türkei der Abſchluß eines allgemeinen 
gegenſeitigen Beiſtandspaktes angeboten worden ſein. Das 
würde eine erneute Verſtärkung der Bündnis⸗ und Paktpolitik 
Frankreichs bedeuten und ſich ſchlecht vereinbaren laſſen mit 
den ſchönen Reden und Vorſchlägen über Abrüſtung und 
Rüſtungsbegrenzung. Die militäriſche Kraft eines Landes 
bemißt ſich ja ſchließlich nicht nur nach der Zahl, der Gewehre, 
die ihm unmittelbar zur Verfügung ſtehen, ſeinen Geſchützen, 
Tanks und Flugzeugen, ſondern auch nach den Bundes⸗ 
genoſſen, die es durch Verträge an ſeine Seite zwingen kann. 
Mit neuen Beiſtandspakten zwiſchen Paris und Ankara ſowie, 
in Ergänzung der bereits Allianzen mit den ein⸗ 
zelnen Staaten der Kleinen Entente, nunmehr auch noch mit 
dieſer Koalition als Ganzes, würde Frankreich, das obendrein 
ſoeben neue rieſige Militärkredite beſchloſſen hat, ſeine Rüſtung 
auch bündnismäßig weiter verſtärken. 


Nun iſt es allerdings nicht gans ficher, wie weit dieje Dinge 
ſchon reif find, und wie weit fie etwa 

widerſpiegeln. Der türkiſche Au ö 
Aras, der ſoeben in Mailand mit dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano über den Beitritt Italiens zum 
Meerengenabkommen verhandelte, hat ſich erheblich zurück⸗ 
baltender geäußert als die Pariſer Preſſeſtimmen. Er hat 
lediglich davon gesprochen, daß zwiſchen Frankreich und der 
Türkei über eine beſchränkte militäriſche Zu⸗ 
ſam menarbeit zum Schutz des Sandſchaks 
Ale xandrette verhandelt werde. Das wäre etwas gans 
anderes als ein Meerabkommen im Stil der in Paris beliebten 
Beiſtandspakte. Aber es iſt natürlich nach den Pariſer Auße⸗ 
zungen nun wahrſcheinlich, daß die franzöſiſchen Unterhändler 
verſuchen werden, die Türtei in weitergehende Verpflichtungen 


bineinzuziehen. Die Sandſchak⸗Verbandlungen bieten dafür ja 


eine vortreffliche Gel it. Außerdem iſt der Moment 
viychologiſch ee it gewählt, denn die Ausſprache 
Gand und Ruſchdi Aras ſcheint noch nicht zu einer reſtloſen 
Klärung in der Meerengen geführt zu haben. Der tür⸗ 
liſche Außenminiſter erklärte lediglich, Italien habe zn 
geſagt, „zu gegebener Zeit“ dem Abkommen von 
Montreux beizutreten. „Zu gegebener Zeit“ könnte 
bedeuten dann, wenn die italieniſchen Wünſche mit Bezug 
darauf erfüllt werden, daß die Türkei ihre unbeſchränkte Herr⸗ 
ſchaft über die Meerengen nicht dazu benutzt, dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Imperialismus ein Ausſallstor nach dem Mittel 
meer zu öffnen. Wahrſcheinlich hat Ruſchdi Aras in dieſer 
Hinſicht die von Rom gewünſchten bindenden Zuſagen noch nicht 
zu geben vermocht. Im iibrigen hat man in Moskau die Mai- 
länder Beſprechungen von Anfang an mit ſtarkem Argwohn 
verfolgt, und bei den engen politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Moskau und Ankara wird es an eifrigen Beeinfluſſungs⸗ 
verſuchen ſeitens der Sowjetdiplomatie nicht gefehlt haben. 


In der ganzen Angelegenheit muß man überhaupt berück⸗ 
ſichtigen, daß es nicht nur auf die Wünſche Frankreichs und 
diejenigen Italiens ankommt, ſondern ſehr ſtark auch auf die 
politiſchen Abſichten der Türkei, die zunächſt einmal darauf aus 
geht. ihre Stellung am öſtlichen Rande des Mittelmeers und 
in Vorderaſten fo ſtark zu beſeſtigen wie nur möglich. Ruſchdi 
Aras hat davon geſprochen, daß ein Pakt zwiſchen der Türkei, 
Iran, Afghaniſtan, dem Irak und Hedſchas in en 

a 
deurde im Nahen Orient einen ſehr ſtarken Block ſchafſen, mit 
Mauch die europäiſche Politik und namentlich die derjenigen 
wandte die im Mittelmeer und in Borderafien Intereſſen du 
wahren haben, rechnen müßte. Da die Türkei dieſe groß Koalition 
aber anſcheinend ſchon fo gut wie in der Taſche hat, könnte fie 
den Angeboten und Wünſchen europäiſcher Mächte natürlich 
mit ae Überlegung gegenübertreten. Ihre Verhand⸗ 
lungspoſition iſt nicht ungünſtig, und fie wird herauszuſchlagen 
verjuchen, was irgend möglich iſt. Ob das ja ſchon gemachte 
Zugeſtändnis in der Sandſcharfrage für Ankara groß genug 
erſcheint, um daraufhin einen allgemeinen Beiſtands⸗ 
vaktmit Frankreich abzuschließen, kann vorläufig dahin⸗ 


geſtellt bleiben. Und wie die Türkei zwiſchen Moskau und 


Rom optieren wird, läßt ſich beute auch noch nicht ſagen. 


Auf jeden Fall hat der öſtliche Winkel des Mittelmeers an 
volitiſchem Intereſſe noch nichts verkoren. 5 
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Das Wunder 
der Balkan⸗Einigung ſteht vor der Tür! 
Der türtiſche Außenminiſter in Belgrad. 


über den Beſuch des türkiſchen Außenminiſters in 
Belgrad, der Hauptſtadt Jugoflawiens, wurde folgende 
amtliche Mitteilung veröffentlicht: 

Der türkiſche Außenminiſter Ruſchdi Aras und der 
jugoflawiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter Stoja⸗ 
dinowitſch hatten im Außenminiſterium eine Begegnung, 
bei der ſie eine lange und herzliche Ausſprache pflogen. Im 
Verlauf dieſer Beſprechung informierte Ruſchdi Aras den 
Miniſterpräſidenten Stojadinowitſch über ſeine Tätigkeit in 
Genf und unterrichtete ihn über die Beſprechungen, die er 
in Mailand bei ſeiner Begegnung mit dem italieniſchen 
Außenminiſter Graf Ciano hatte. 

Die beiden Staatsmänner beſtätigten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Herzlichkeit der Beziehungen, die zwt⸗ 
ſchen Jugoſlawien und der Türkei beſtehen, ſowie die 
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Gleichheit ihrer Standpunkte zu allen gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Problemen. Sie ſtellten mit Genugtuung die äußerſt 
günſtige Entwicklung feſt, die die Beziehungen der beiden 
Staatsmänner gegenüber Großbritannien genommen 
haben. Sie begrüßen mit Befriedigung den Abſchluß des 
engliſch⸗italieniſchen Übereinkommens und 
geben ihrer Freude darüber Ausdruck, daß ſich in den letzten 
Zeiten in weitgehendem Maße eine freundſchaftliche An⸗ 
näherung in den Beziehungen zwiſchen Italien, der 
Türkei und Jugoſlawien und dadurch auch mit den 
anderen Balkanſtaaten fühlbar gemacht hat. 


Am Schluß ihrer Unterredung konnten die beiden 
Staatsmänner, indem ſie für die nächſte Zeit eine Tagung 
des Rats der Balkauentente in Athen ins Auge faßten, den 
Schluß ziehen, daß dieſe Tagung eine neue Gelegenheit ſein 
werde, ein volles Einvernehmen und die vollkommene Soli⸗ 
darität der vier Balkanſtaaten über alle ſie betreffenden 
Fragen kundzugeben. 


— — — ů ů ů — ů — 


Malaga von den nationalen Truppen beſetzt! 


Wie die Nenter-Agentur erſährt, find die nationalen 
Truppen am Sonntag abend in Malaga ein: 
gezogen. Auf den Straßen der Stadt wickelten ſich erbitterte 
Kämpfe ab, wobei es auf beiden Seiten viele Berlufte gegeben 
haben ſoll. 


Nach Meldungen des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus von 


Madrider Front 


iſt dort nach einem längeren durch das ſchlechte Wetter bedingten 
Stillſtand wieder lebhafte Bewegung eingetreten. Die Truppen 
des Generals Varela ſollen in der Nacht zum Sonnabend 
im Schutz der Dunkelheit überraſchend vorgeſtoßen ⸗ſein Der 


der 


Vormarſch erfolgte von Parla, Pinto und Valdemoro aus in 


nördlicher Richtung. Dabei wurden die Or 

de Arriba, Meſa, Baldecaba und das 10 Kilometer vom Aus- 
gangspunkt entfernte La Maranoſa erobert. Die Frontlinie 
der nationalen Truppen führt nunmehr 15 Kilometer am 
Jerama⸗Fluß entlang bis vor San Martin de la Vega. 


In Marauoſa, das beſonders heftig umkämpft wurde, 
fiel den nationalen Truppen eine der bedentendſten Waffen⸗ und 
Munitionsfabriken der Madrider Bolſchewiſten, in der m. a. 
auch Giftgas hergeſtellt wurde, in die Hände. 

In der Nähe von Vilena bei Alicante konnten Flieger 
der nationalen Armee einen mit Kriegsmaterial beladenen 
Zug erfolgreich mit Bomben belegen. Es gelang auch weitere 
Anlagen der Bolſchewiſten, u. a. auch verſchiedene Fabriken 
durch Bombardierung zu zerſtören. 

* 


Fr 


Kampf zwiſchen nationalem Kreuzer 
0 und Flugzeugen. 
Wie ein Sonderberichterſtatter der Agentur Havas aus 
Almeria meldet, hat am Freitag gegen 9 Uhr der ſpaniſche 
nationale Kreuzer „Almirante Cervera“ die Gegend von 
Almuncar und Salobrena (weſtlich von Morril) unter 
Feuer genommen. Das Hauptziel war die Straße 
Malaga Almeria. Um 9.30 Uhr hätten mehrere ſpaniſche 
bolſchewiſtiſche Flugzeuge den Kreuzer überflogen und zahl⸗ 
reiche Bomben abgeworfen. Der Kampf zwiſchen dem 
Kreuzer und den Flugzeugen habe über eine halbe Stunde 
gedauert. Nähere Einzelheiten fehlen. 


Schießereien in Barcelona 
Frieden zu halten, wird erneut 
illuſtriert durch eine Meldung des „Figaro“ aus der franzö⸗ 
ſiſchen Grenzſtadt Perpignan, Danach iſt es in Barce⸗ 
lona zwiſchen Anarchiſten und Alarmkommandos der 
bolſchewiſtiſchen Leitung zu blutigen Kämpfen ge⸗ 
kommen. 


26 Anarchiſten und 6 Mann der Alarmkommandos 
8 = ſeien getötet worden. 


Außerdem hätten die Schießereien viele Verletzte gefordert. 
Dieſe Unruhen ſeien ein neuer Beweis dafür, daß die Span⸗ 
nung zwiſchen den verſchiedenen bolſchewiſtiſchen Horden in 
Barcelona ſtändig ſchärfer werde. Der „Figaro“ hat dieſe 
Nachricht von Katalanen in Perpignan erhalten, die — wie 
das Blatt hervorhebt — bezeichnenderweiſe in enger Ver⸗ 
bindung mit den Bolſchewiſten in Barcelona ſtehen. 
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Warum wurde Radek nicht erſchoſſen? 


In Moskauer diplomatiſchen Kreiſen wird, wie ſich die 
„Rigaſche Rundſchau“ melden läßt, eifrig die Frage be⸗ 
ſprochen, warum Radek und Sokolnikow, trotz der 
Forderung nach Todesſtrafe durch den allmächtigen 
Wiſchinſki, nur zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden 
find. Es wird darauf hingewieſen, daß zum erjten Mal 
in der Geſchichte der Sowjetunion die Richter den 
Forderungen des Staatsanwaltes nicht gefolgt ſind. 
Für dieſe auffehenerregende Tatſache meint man drei mög⸗ 
liche Gründe angeben zu können: 1. daß Radek, 
Sokolnikow, Arnold und Stroilow Provokateure 
und Agenten der GPU find; 2. daß Radek einige 
äußerſt wichtige und geheime Dokumente im 
Ausland hinterlegt hatte und vor Gericht in der 
geſchloſſenen Sitzung erklärte, daß im ſelben Augenblick, 
in welchem er zum Tode verurteilt werde, ſeine Freunde. 
dieſe, für die Sowjetunion äußerſt peinlichen Dokumente 
veröffentlichen würden. Dieſe geheimen Schriftſtücke 
Radeks ſoll Nawaſchin in Aufbewahrung gehabt haben, 
der dann bekanntlich von Agenten der GPU ermordet 
wurde; 3. erinnert man daran, daß nach der Ermordung 
Kirows, Sinowjew und Kamenew zuerſt einmal zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen verurteilt wurden, weil die GPU ein 
Intereſſe daran hatte, Geiſeln der trotzkiſtiſchen Organi⸗ 
ſation in der Hand zu haben. 

Augenzeugen erzählen, daß nach Abſchluß des Pro⸗ 
zeſſes Radek ein triumphierendes, ironiſches Lächeln nicht 
verbergen konnte. Als er von roten Soldaten begleitet, 
den Gerichtsſaal verließ, winkte er den ausländiſchen 
Journaliſten zu. Einem polniſchen Journaliſten, den er 
von Jugend her kannte, ſagte er: „Auf Wiederſehen, und 
zwar recht bald!” | 


Radeks Tochter verhaftet. 
Der Londoner Daily Expreß bringt die Nachricht, 
daß die 18jährige Tochter Radeks, Maruſcha, von der 
GPU in der Univerſität verhaftet worden ſei. Sie 
werde beſchuldigt, daß ſie unter der Studentenſchaft gegen 
das Urteil im Moskauer Prozeß Stimmung mache. 
Der Londoner Daily Telegraph meldet, daß der 
Rätebotſchafter in Mexiko von ſeiner Regierung Wei⸗ 
ſung erhalten habe, bei der Mexikaniſchen Regierung 


* 


gegen die Trotzki erteilte Aufenthaltsbewilligung 
Einſpruch zu erheben. Der Rätebotſchafter werde ver⸗ 
langen, daß Trotzki beſonders ſtreng bewacht 
werde und daß jedwede Verbindung mit mexikaniſchen und 
ausländiſchen Perſonen verhindert werde. 


Tuchatſchewſti in Ungnade. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß wäh⸗ 
rend des Aufenthalts von Woroſchilow in Leningrad, 
der dort eine Säuberungsaktion in der Leningrader Garni⸗ 
jon vornahm, in Moskau der neuernannte Vizekommiſſar 
für Landes verteidigung, Or low, ſeine Stellvertretung 
übernommen hatte. Dieſe Wahl der Stellvertretung iſt um 
jo auffallender, als bisher ſtets Marſchall Tuch a⸗ 
tſchewſki mit der Vertretung von Woroſchilow in deſſen 
Abweſenheit betraut worden iſt. Die PAT berichtet, daß 
man in offiziellen Kreiſen in Moskau eine Erklärung hier⸗ 
für nicht abgeben könne. In polniſchen Kreiſen äußert man 
natürlich die Vermutung, daß dieſe Betrauung Orlows mit 
der Stellvertretung im Zuſammenhang ſtehe mit der 


Schwäche der Poſition Tuchatſchewſkis, die ſich 


in letzter Zeit vollzogen habe. 
Sowfetgeneral verhaftet. 


Nach einer Meldung der Korreſpondenz ATE iſt der 
Chef der Roten Armee in Taſchkent, General Tubenko, 


durch die Gpu verhaftet und nach Moskau gebracht 


worden. 

General Tubenko hat bereits während der Oktober⸗ 
Revolution 1917 eine große Rolle geſpielt. Er war ſeiner⸗ 
seit mitder Frau Kollontaj, der Sowjetgeſandtin in 
Oslo, verheiratet. Die Verhaftung ſoll unter der Be⸗ 
ſchuldigung freundſchaftlicher Beziehungen zu Trotzki er⸗ 
folgt ſein. 

Niemand will jetzt noch Trotzki heißen. 5 


Weiter berichtet die PAT aus Moskau, daß alle ſowjer⸗ 
ruſſiſchen Bürger, die den Namen Trotzki tragen, ſich 
an die ſtaatlichen Behörden mit der Bitte um Namens- 
änderung gewandt hätten, da ſie es als eine Schmach 
betrachteten, dieſen Namen zu tragen. Außerdem iſt, einer 
Meldung der PAT zufolge, das Vermögen Radeks 
einſchließlich eines Autos beſchlagnahmt worden. 


Gemäß dem Gerichtsurteil wurde feine Villa in ein Er⸗ 


holungsheim zugunſten der Angeſtellten der Redaktion der 
„Iſweſtija“ umgewandelt. 


„Die Unfähigkeit der ſpaniſchen Bolſcherwiſtett, weniuftens 
in ihren eigenen Reihen 


Republik Polen. 


Ein dreifacher Sarg für Marſchall Pikſudſti. 

Im Zuſammenhang mit dem Bau der Krypta unter 
dem Turm der filbernen Glocken und der bevorſtehenden 
Umbettung der ſterblichen Hülle des Marſchalls Pilfudiki 
in einen neuen Sarg, weilte kürzlich Profeſſor Jaſtrzebſki 
aus Warſchau in der Wawel⸗Stadt Krakau. Der neue Sarg, 
in dem Marſchall Pilſudſki endgültig ruhen wird, wird in 
Krakau angefertigt und ſetzt ſich aus drei Schichten zu⸗ 
ſammen, und zwar aus einer Glas-, einer Bakelit⸗ und 
einer Silberſchicht. Die vor einigen Wochen erfolgte Aus⸗ 
ſchreibung zum Bau eines Sarkophags hat, wie die polniſche 
Preſſe meldet, in Künſtlerkreiſen großes Intereſſe aus⸗ 
gelöſt. 


Der Anführer der oberſchleſiſchen Polenaufſtände 
iſt geſtorben. 

In Rybnik fand am 5. d. M. die Beiſetzung des ver: 
ſtorbenen Vizewojewoden von Bialyſtok Alfons Zgrzeb⸗ 
miok ſtatt, an der der Feldͤbiſchof Gawlina, der Wojewode von 
Schleſien Grazynſki und Vertreter des Innenminiſteriums 

und zahlreicher polniſcher Organiſationen, insbeſondere des 
Aufſtändiſchenverbandes, teilnahmen. Zgrzebniok, der im 
deutſch verbliebenen Teil von Oberſchleſien geboren wurde, 
war der Leiter des erſten und des zweiten ober⸗ 
ſchleſiſchen Pole naufſtandes. 


Votſchafter Lipſki beim Staatspräſidenten. 


Wie die „Gazeta Polſka“ mitteilt, hat der Staats⸗ 
präſident den gegenwärtig in Warſchau weilenden 
polniſchen Botſchafter in Berlin, Miniſter Lipfki, in 
Audienz empfangen. 

Auf ſeinen eigenen Wunſch iſt der ehemalige Miniſt 
für ſoziale Fürſorge, Dr. St. ke ber in ber 
letzten Zeit Delegierter der Polniſchen Regierung im Ver⸗ 
waltungs rat des Internationalen Arbeitsbureaus war, von 
ſeinem Poſten abberufen worden. 


— 


Deutſches Reich. 
Stapellauf des Kreuzers „Admiral Hipper.“ 


* 


Der neueſte Bau der jungen Kriegsmarine des Dritten 


Reiches lief am Sonnabend mittag auf der Werft von Blo 
und Voß in Hamburg glücklich vom Stapel. u 2 
für den neuen Kreuzer, der den Namen „Admiral 
Hipper“ trägt, hielt der Oberbefehlshaber der Kriegs⸗ 
marine, Generaladmiral Dr. h. e. Raeder, deſſen Gattin 
den Taufakt vollzog. ; 958 

Der neue Kreuzer, im Bauprogramm 
marine bisher mit „H“ bezeichnet, iſt der erſte ſchwere 
Kreuzer der jungen deutſchen Flotte. Er ge 
hört zu den Schiffen, die nach dem Alottenabkommen mit 
England von der Deutſchen Regierung zum Aufbau der 
Kriegsmarine auf den Stand von 35 p. H. des engliſchen 
Deplacements in Bau gegeben wurden. 


Dr. Frick — Ehrenbürger von Berlin. * 

Mit einem Feſtakt im Ratsherrenſitzungsſaal wurde 
hm Sonnabend mittag die 5 er Torre 
bir gerrechts der Reichshauptſtadt Berlin an den 
Reichs⸗ und preußiſchen Miniſter des Innern Dr. Frick 
vollzogen. 

Dr. Frick iſt der vierte Ehrenbürger der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Vor ihm iſt dieſe größte Auszeichnung, die gr 
Hauptſtadt des Reiches zu vergeben hat, nur noch dem 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, dem preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Hermann Gö ring und dem 
Gauleiter von Berlin, Reichsminiſter Dr. Göbbels, ver⸗ 
liehen worden. i 


Die Tradition der dentſchen Schutztruppe. 


In Wandsbek⸗Fenfeld bei Hamburg wurde am 
Freitag mittag auf dem Kaſernenhof des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 69 die Tradition der ehemaligen Schutztruppe in 
Dentſch⸗Oſtafrita durch General von Lettow⸗Vorbeck an das 
2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 69 übergeben. 
General von Lettow⸗Vorbeck erklärte, es erfülle 
ihn mit Stolz, die Tradition der Kaiſerlichen Schutztruppe 
in Deutſch⸗Oſtafrika dem 2. Bataillon des Infan⸗ 
terie⸗ Regiments 69 übergeben zu können. Er wiſſe, 
daß fie in gute Hände komme. 4% Jahre hätten ſeine Sol⸗ 
daten im heldenmütigen Kampfe ausgehalten und als ei n⸗ 
zigen Beſitz die Tradition heimbringen können. 
„Wir übergeben euch nun, Soldaten“, ſchloß von Lettow⸗ 
Vorbeck, „dieje heilige Überlieferung als Quelle ſoldatiſcher 
Kraft. Seid treue Hüter und Wahrer dieſes Beſitzes!“ Der 
Regimentskommandeur Oberſt v. Brieſen ſprach den 


Dank des Regiments für die hohe und ehrende = 
tung aus. l . 5 


Schulſammlung des BDA. 
Die reichsdeutſche Preſſe meldet: a 


Der Reichserziehungsminiſter hat im Einvernehmen mit 
dem Reichs⸗ und preußiſchen Innenminiſter und dem Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter der NSDAP den Volksbund für das Deutſchtum 


im Ausland zur Erleichterung der Durchführung ſeiner Auf⸗ 


„gaben die Genehmigung zur Abhaltung einer Schulſamm⸗ 
lung erteilt. Die Sammlung findet in der Zeit vom 8. bis 
18. Februar ſtat. Zu der Sammlung, die lediglich innerhalb 
des Bekanntenkreiſes der Sammler, nicht dagegen auf Straßen 
und Plätzen oder an anderen jedermann zugänglichen Stellen, 
auch nicht von Haus zu Haus, durchgeführt werden darf, werden 
Schüler und Schülerinnen vom vollendeten 10. Lebensjahr ab 
herangezogen. 


Der Gefundheitszuftand des Papites. 


Die Turiner „Stampa“ meldet aus dem Vatikan, daß 
dort die Abſicht beſtehe, dem Papſt für den Fall des An- 
dauerns der Beſſerung in ſeinem Befinden die alsbaldige 
liberjiedlung nach ſeiner Sommerreſidenz Caſtelgan⸗ 
dolfo nahezulegen. Man erwarte von der Landluft eine 
günſtige Einwirkung auf ſein Allgemeinbefinden. Voraus⸗ 
ſetzung für die überſiedlung ſei eine länger andauernde 
Schmerzloſigkeit. 


Das Befinden des Hl. Vaters iſt im allgemeinen un⸗ 
verändert. Seit einigen Tagen iſt eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung im Blutumlauf zu beobachten. Die Störung des 
Blutkreislaufes iſt jetzt auf die Füße lokaliſiert. 


der Kriegs⸗ 


Eden und Beck in Monte Carlo. 


Der britiſche Außenminiſter Eden iſt am Sonnabend 
nachmittag in Paris angekommen. Von dort ſetzte er nach 
einem einſtündigen Aufenthalt die Reiſe nach der Riviera, 
wo er ſeinen Erholungsurlaub verbringen wird, fort. Am 
Sonntag traf er in Monte Carlo ein und ſtieg dort in 
einem Hotel ab, in dem ſich auch der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck gegenwärtig zu einer Nachkur aufhält. Mau 
erklärt jedoch, daß der Aufenthalt Edens und Becks in dem⸗ 
ſelben Hotel vollſtändig zufällig iſt und daß politiſche Be⸗ 
ſprechungen nicht vorgeſehen find, abgeſehen natürlich von 
den Berührungen, die ſich in dem Hotel ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ergeben werde. Als weiterer Gaft von Monte Carlo 
wird auch der König von Schweden genannt, der ſich 
dorthin begeben hat, um dort fleißig Tennis zu ſpielen. 

Wie ſich der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
von ſeinem Korreſpondenten aus Berlin melden läßt, ver⸗ 
tritt man dort den Standpunkt, daß der Urlaub des Mini⸗ 
ſters Eden nicht allein Kurzwecken gelte, ſondern 
daß es die Mehrheit der Britiſchen Regierung für angezeigt 
gehalten habe, eine politiſche Pauſe eintreten zu Yajlen. 
London ſei der Meinung, daß man für eine gewiſſe Zeit die 
Streitaxt begraben und dann erneut den Verſuch zu einer 
poſitiven Zuſammenarbeit unternehmen ſoll. Aus dieſem 
Grunde werde die Pauſe in der Außenpolitik Englands zur 
Anknüpfung von diplomatiſchen Verbindungen benutzt 
werden. 


Polens Botſchafter bei Eden, 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗-Agentur aus London 
meldet, hatte der britiſche Außenminiſter Eden am Mitt⸗ 
woch eine längere Unterredung mit dem polniſchen Bot⸗ 
ſchafter Raczynſki. Am Donnerstag wurde die Kon⸗ 
ferenz fortgeſetzt. Im Laufe der beiden Konferenzen unter⸗ 
hielt ſich der britiſche Außenminiſter mit dem polniſchen 
Botſchafter über den Geſamtkomplex der internationalen 
Lage und beſonders über Fragen, die Großbritannien und 
Polen ſpeziell intereſſieren. U. a. betrafen die Unterredun⸗ 
gen auch Probleme, die mit der Löſung der Dan⸗ 
ziger Frage in Verbindung ſtehen. 


Smigty⸗Rydz fährt nicht nach London. 

Nach engliſchen Zeitungen brachten wir vor einigen 
Tagen die Nachricht, daß Polen bei den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten in London durch Marſchall Smigly⸗Rydz vertreten 
werden wird. Wie jetzt aus Warſchau gemeldet wird, trifft 
dieſe Nachricht nicht zu. 


Lord Halifax verhandelt mit Ribbentrop? 


Einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
zufolge, berichtet Reuter aus London, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Ribbentrop in den nächſten Tagen mit der 
Britiſchen Regierung über die Frage der Rückgabe der 
ehemaligen dentſchen Kolonien in Verhandlun⸗ 
gen treten wird. Ribbentrop wird höchſtwahrſcheinlich in 
der nächſten Woche mit Lord Halifax zuſammentreffen, 
der Miniſter Eden für die Zeit ſeines Urlaubs vertritt; doch 
ſei das Datum dieſer Zuſammenkunft noch nicht feſtgeſetzt. 
Es wird angedeutet, daß Ribbentrop wünſche, daß die Be⸗ 
rechtigung der deutſchen Kolonialforderung anerkannt 
werde. Die Aufrollung der Kolonialfrage wird als natür⸗ 
liche Folge der letzten Rede des Reichskanzlers Hitler an- 
geſehen. Wenn auch Ribbentrop gewiſſe Weiſungen zu Ver⸗ 
handlungen über die Kolonialforderung erhalten hat, ſo 
exiſtiere doch keine deutſche Note, die ſich mit den Ko⸗ 
lonien befaſſe und vielleicht dem Britiſchen Außenamt hätte 
vorgelegt werden ſollen. Man nimmt au, daß zurzeit keine 
genau abgegrenzte Forderung ausgeſprochen werden dürfte. 
Es werde auch angedeutet, daß die neuen Weiſungen, mit 
denen Ribbentrop diesmal nach London kam, gleicher⸗ 
maßen das Diskuſſionsgebiet über ein neues Locarno 
betreffen. > e 

Weiter weiß das Reuter⸗Bureau zu berichten, daß die 
Diplomaten, die ſoeben beim König ihre Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichten, von dem Benehmen des deutſchen VBot⸗ 
ſchafters Ribbentrop überraſcht geweſen ſeien, der den König 
mit dem Hitlergruß, mit erhobener Hand grüßte. Die Ver⸗ 
mutungen der Preſſe, daß der dentiche Botſchafter von Ribben⸗ 
trop bei der Britiſchen Regierung nicht als persona 
grata angejehen wird, werden an amtlichen Stellen als 
erfunden und als nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprechend bezeichnet. 

Dieſe überraſchende Bemerkung des Reuter⸗Bureaus 
war eine ſelbſtverſtändliche Verwahrung gegenüber 
jenem Teil der engliſchen Preſſe, der in den letzten Tagen 

eine üle Hetze gegen den deutſchen Botſchafter angerührt 
hatte. Neben der „Morningpoſt“ und dem „Daily Expreß“ 


tat ſich dabei beſonders der politiſche Korreſpondent der 


„News Chronicle“ hervor, der ſich über das Ribben⸗ 
trop⸗Bureau in Berlin, über die Beziehungen des deut⸗ 
ſchen Botſchafters zu Lord Londonderry () und über an⸗ 
dere Dinge ärgerte, wobei auch die jetzt von Reuter zurück⸗ 
gewieſene Behauptung aufgeſtellt wurde, daß Herr von 
Ribbentrop in London nicht mehr „persona grata“ ſei. 

Ein Teil der polniſchen Preſſe hatte dieſe engliſchen 
Meldungen übernommen und gleichfalls die unſinnige Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß ſich der Deutſche Botſchafter bei 
dem letzten Diplomaten⸗Empfang beim König von England 
eine „grobe Taktloſigkeit“ dadurch habe zuſchulden kommen 
laſſen, daß er entgegen dem feſtgeſetzten Zeremoniell ſtatt 
der Verbeugungen dreimal die Hand zum Hitlergruß er⸗ 
hoben habe. Genau ſo wie Reuter in London tritt jetzt 
auch die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur dieſer unſinnigen Darſtellung entgegen, indem ſie fol⸗ 
gende Notiz aus dem „Völkiſchen Beobachter“ 
weitergibt: 

„Botſchafter von Ribbentrop hat nach Überreichung ſeines 
Beglanbigungsſchreibens dem britiſchen Staatsoberhaupt den 
Deutſchen Gruß zum Zeichen einer beſonderen 


Verehrung entboten, was keine Mißverſtändniſſe unter 


Menſchen guten Willens hervorrufen ſollte. Die Zeremonie 
fand im übrigen nach der am engliſchen Hof üblichen Etikette 
— anderen Behauptungen gehören in das 

gen me = 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Februar 1997. 
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Deutſchfreundliches aus London. 


Das „Echo de Paris“ meldet aus London, daß Ai 
mehrere Miniſter des britiſchen Kabinetts zu Verhan 7 
lungen mit Deutſchland geneigt zeigen. DZ 
gehören der Innenminiſter Sir John Simon, der ill 
Lord der Admiralität Hoare, der Schatzkanzler Ei a 
Chamberlain, Handelsminiſter Runciman und ſelbſtben 
ſtändlich Lord Halifax, der ausgeſprochen deutſchfreun 5 
liche Vertreter Edens im Außenminiſterium. Dieſe Mini 
werden durch eine wichtige Gruppe innerhalb der Ci 4 
unterſtützt, hinter der Montague Norman, der Präſiden 
der Bank von England ſteht, aber auch andere Perſönlich. 
keiten, wie Lord Londonderry, den Ribbentror UN 
Botſchafter Englands in Berlin haben wollte, ſetzen ſich In 
engliſch⸗deutſche Verhandlungen ein. Man ] 
hauptet, daß der Stern des engliſchen Außenminiſters au 
verblaſſen beginne. Das franzöſiſche Blatt ſtellt ſogar die 
höchſt unwahrſcheinliche Behauptung auf, Adolf Hitler habe 
wiſſen laſſen, daß er mit Eden nicht verhande n 


möchte. 


Englands Flotte ſoll überall ſein! 
Hoare über die Flottenpolitit des Weltreich⸗ 


„England baut eine vollſtändig neue Flotte, die groß und 
ſtark geung ſein wird, das Britiſche Weltreich zu verteidigen 
Dies iſt der Kern der außerordentlich optimiſtiſchen Rede S. * 
Samuel Hoares, am Freitag der vergangenen Woche, 2 
welcher der britiſche Marineminiſter ſogar behauptete, daß 
England imſtande ſei, ſchnellere und beſſere neue Kriegsſchiſſe 
zu bauen als irgendein anderes Land. Die neue Flotte werde 
nicht nur durchaus neuartige Konſtruktionen all“ 
weiſen, ſondern ſich dadurch auszeichnen, daß das große Pro⸗ 
gramm pünktlich und planmäßig durchgeführt ſein werde. Die 
wilden Gerüchte, daß die Luftwaffe heute der Flotte 
überlegen ſei, würden von keinem verantwort⸗ 
lichen Staatsmann irgendeines Landes geglaubt. 
Vom Standpunkt der britiſchen Reichsverteidigung werde die 
Wirkung der Seemacht allerdings durch Zuſammenwirken und 
vollſte Ausnutzung der Luftwaffe außerordentlich geſteigert 
werden. Es ſei wichtig, daß die Flotte größte Beweglich⸗ 
keit beſitze. Gerade durch die Entwicklung des Flugweſens 
ſei jede rein lokale Verteidigung durch die Flotte ohne große 
Bedeutung. Nur auf der breiten Grundlage, die See macht 
Großbritanniens in der ganzen Welt gleichzeitig wirkſam zu 
machen, ſei fie erfolgverſprechend. Der Miniſter wies in 
dieſem Zuſammenhang auf die Notwendigkeit hin, daß auch 
die Dominien ſich an dieſem Aufbau beteiligen müßten. 
Gleichzeitig aber erklärte Sir Samuel Hoare, daß alles von em 
wirtſchaftlichen Stärke Großbritanniens abhänge, denn ohne . 
Grundlage einer geſunden Induſtrie und eines geſu 
Außenhandels ſei es unmöglich, die großen Pläne finan 
durchzuführen. . 


Trauung N 5 
des Herzogs von Windſor im April. 


Wie „Daily Erpreß“ berichtet, findet die Hochzeit des 
Herzogs von Windſor mit Fran Simpſon Ende 
April ſtatt, und zwar entweder in Wien oder auf Schloß 
Enzesfeld. Frau Simpſon wird am 24. April in Enzesfeld 
eintreffen. Es iſt noch nicht bekannt, ob jemand aus der 
Familie des Herzohs an der Hochzeit, für die nur ein ſehr 
beſcheidener Rahmen vorgeſehen iſt, teilnehmen wird, trotz⸗ 
dem, wie das Blatt zu wiſſen glaubt, der Herzog von Windſor 
ſeine Brüder, d. h. den Herzog von Kent und den Herzog von 
Glouceſter eingeladet hat. a 

Die Schweſter des Herzogs, Prinzeſſin Mary, iſt bereits 
in Begleitung ihres Gemahls, des Grafen Harewood, am 
Sonntag nachmittag in Wien eingetroffen. Prinzeſſin Mary 
und der Graf, die auf dem Bahnhof von dem Herzog von 
Windſor begrüßt wurden, begaben ſich zuſammen mit ihm auf 
Schloß Enzesfeld. Ferner berichtet das Blatt, daß der Herzog 
von Windſor und Frau Simpſon nur eine Ziviltrauung 
nehmen werden. 


Wer ſich ſeinen Glanz von außen holt, bei 


dem iſt es gewöhnlich inwendig dunkel. 
n Koßebue 


ziell 


Die Antwort. 


Lloyd George ſprach einmal in einer großen, öffentlichen 


Verſammlung, die ſowohl von Engländern, als auch von 
Iren beſucht war. 

„Wollen Sie Irland völlige Freiheit geben? 
Sie!“ ſchrie ein iriſcher Zwiſchenrufer. 

„Ich will...“ erwiderte Lloyd George. 

Toſender Beifall der Irländer unterbrach ihn. 

„ . nicht .. .“ ſetzte er fort und die Engländer ſtampften 
vor Begeiſterung auf den Boden. 

„. . antworten!“ beendete Lloyd George den Satz. 


Kleine Rundſchau. 1 


Grubenunglück bei Kattowitz. x 
In der Nacht zum Sonntag ereignete ſich in der Gieſche⸗ 
Grube bei Kattowitz ein Pfeilereinſturz, wobei ſieben 
Bergleute verſchüttet wurden. Die ſofort eingeleiteten 
Rettungsmaßnahmen führten zur Bergung von fünf Ar⸗ 
beitern, während zwei den Tod erlitten haben. 


Früherer Miniſterpräſident zu Gefängnis verurteilt. 

In einem Prozeß wegen Vertrauensmißbrauch und 
Verſtoßes gegen das Geſetz über die Aktiengeſellſchaft wurde 
der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Frangois 
Marſal zu zwei Jahren Gefängnis und 2000 
Frank Geldſtrafe verurteilt. id 


Eine Milliarde koſtet der Seemannsſtreik. 

Wie aus San Franziſko gemeldet wird, haben Schiff⸗ 
fahrts⸗Sachverſtändige errechnet, daß der jetzt beendete See⸗ 
mannsſtreik am Stillen Ozean faſt eine Milliarde 
Dollar gekoſtet hat. Die Verluſte beſtehen in einem Ge⸗ 
ſchüftsausfall für die Reedereien und für andere Geſchafks⸗ 
zweige, die durch den Streik in Mitleidenſchaft gezogen 
wurden. 5 


Antworten 


0 


* 
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chen 


ie Holländerſiedlungen in Polen. 


Im Zuſammenhang mit dem Beſuch des holländiſchen 
Thronfolgerpaares ſucht die polniſche Preſſe möglichſt viel⸗ 
ſeitige kulturelle Beziehungen zwiſchen Polen und Holland 
in der Vergangenheit feſtzuſtellen. Auch die zahlreichen ſoge⸗ 
nannten „Holländerſiedlungen“ in Polen müſſen dazu 
herhalten. Dabei wird überſehen, daß die wenigſten Siedlungen 
von Holländern geſchaffen find, auch wenn fie dieſe Bezeichnung 


führen. Der Ausdruck „Holländerdorf“ bezeichnet lediglich eine 


ſeit Mitte des 16. Jahrhunderts namentlich im Weichſellande 
und im Netzebruch nach gewiſſen Grundſätzen bebaute und ver⸗ 
waltete Siedlung vorwiegend niederdeutſcher Kolo⸗ 
niſten. So ſteht es auch mit der im „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ namentlich genannten Kolonie Zofjöwka in 
Poleſien. f 

Dieſe Kolonie Zofjöwka am Horyn iſt n icht von 
(ländern gegründet worden, ſondern von Deut⸗ 
aus der Weichſelniederung. Es iſt eine 
deutſche Wieſenkolonie, die nun bereits 126 Jahre 


= beſteht und ihre deutſche Eigenart bis auf den heutigen Tag be⸗ 


halten hat. In der Kolonie iſt noch der alte Pachtvertrag in 

bolniſcher und deutſcher Ausfertigung erhalten, der 1811 
zwiſchen „S. Exzellenz, dem hoch⸗ und wohlgeborenen Herrn 
Waclaw von Boreyko, ehemaligem Marſchall des Rownoer 
Bezirks. Mitglied der Erziehungskommiſſion, St. Anna⸗ 
Ordens-Ritter, von einer und den redlichen Koloniſten, 
Mennoniten genannt les folgen 22 Namen), von der andern 
Seite“ abgeſchloſſen wurde. Die Koloniſten haben aus dem 
Sumpfurwald am Horyn eine blühende Wieſenkolonie ge⸗ 
schaffen. Sie ſprechen nicht, wie der J. K. C. wiſſen will, 
holländiſch, ſondern das niederdeutſche Weichſelplatt. Heute 
hat die Kolonie Zoſſöwka auch eine deutſche Privat⸗ 
ſchule mit einem deutſchen Lehrer. 


Der holländiſche Beſuch in Polen hat die Aufmerkſamkeit 
auch auf dieſe deutſche Kolonie fern in den Poleſiſchen Sümpfen 
gelenkt, deren Beſuch jedem, der nach dem Oſten fährt, zu 
empfehlen iſt. Richtig iſt, was das Krakauer polniſche Blatt 
ſchreibt: Die Koloniſten zeichnen ſich in der Wirtſchafts⸗ und 
Lebensweiſe durch eine höhere Kultur aus und übertreffen 
ihre Nachbarn auch an Bildung und Moral. Wir freuen uns 
über dieſes polniſche Lob für deutſche Siedler. 12. 


Aus Stadt und Land. 


dar Nachdruck fämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Meift bedeckt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Temperaturen in der Nähe von Null bei meiſt 
bedeckten Himmel und leichten Schneefällen an. 


Motoriſierte Polizei auf den Straßen Polens. 


Und trotzdem weiß man auch hier, fern von allem 
Faſching, was der Höhepunkt des Karnevals in anderen 
Gegenden, z. B. in Weſt⸗ und Süddeutſchland, bedeutet. 
Roſenmontag — ein Tag, den man in ſeiner ganzen Un⸗ 
beſchwertheit, in der ausgelaſſenen Freude des „Heut' iſt 
Heut'!“ einmal dort erlebt haben muß, wo er, im Wandel 
der Jahrhunderte, zu feinem Namen kam, wo wirklich 
Prinz Karneval ſein allmächtiges Zepter ſchwingt und der 


Faſching „raſt“, wo er ſich in Feſten, Feſten und wieder. 


Feſten austobt und die Freuden des Faſchings bis zur 
Neige ausgekoſtet werden! 


N FF 


. 
Februar. 


im Winde wehn die Lindenzweige, 
Don roten Knofpen überfäumt; 
Die Wiegen ſind's, worin der Frühling 


Die ſchlimme Wartezeit verträumt. 
Theodor Storm. 


2 1 
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§ Ihren Kavalier beſtohlen. Der hier wohnhafte Jozef 
Gromka machte die Bekanntſchaft einer jungen „netten Dame“, 
Nach einem gemütlichen Beiſammenſein und nachdem man ſich 
mit der Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen verabſchiedet 
hatte, mußte G. zu ſeinem Schrecken die Wahrnehmung machen, 
daß ihm von ſeiner neuen Freundin die goldene Uhr nebſt Kette 
im Werte von 600 Zloty geſtohlen war. Es iſt erklärlich, daß 
dem Beſtohlenen alles daran lag, ein Wiederſehen mit der 
netten Dame jo ſchnell wie möglich herbeizuführen. Behilflich 
dabei war ihm die Polizei, der es auch bald gelang, die Diebin 
in der 27jährigen, bereits drei Mal vorbeſtraften Lucia Gaca 


zu ermitteln. Die Uhr hatte ſie aber inzwiſchen mit Hilfe des 


29jährigen Karol Drazkowſki im Lombard hinterlegt. Beide 
hatten ſich jetzt vor Gericht zu verantworten, das die G. zu 
7 Monaten Gefängnis, den D. zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilte. a 

g Ein dreiſter Einbruch wurde am vergangenen Sonnabend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr abends im Haufe Goetheſtr. (20. ſtucznia) 
19 verübt. Als Frau Ida Schmidt ihre Wohnung, die ſich 
im Hochparterre befindet, für dieſe Zeit allein gelaſſen hatte, hat 
ein Einbrecher mit Hilfe eines Stemmeiſens die Korridortür 
geöffnet. Die Wohnungsinhaberin kehrte gegen 7 Uhr abends 
zurück und fand die Tür von innen durch Vorlegen der Sicher⸗ 
heitskette geſchloſſen. Der Einbrecher ergriff, als er die Rück⸗ 
kehr der Frau Schmidt gewahr wurde, durch den hinteren Auf⸗ 
gang die Flucht unter Mitnahme von drei Ringen, drei Uhren, 
zwei Halsketten und einem Koffergrammophon im Geſamtwerte 
von 1800 Zloty. Einen Pelz, den der Einbrecher ſich bereits 
zu rechtgelegt hatte, ließ er zurück. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


$ Erhängt aufgefunden wurde am Sonntag nachmittag ein 


Dann 


sofort 


das bewährte 
ASPIRIN 


Poinisches 
Erzeugnis. 
In allen Apotheken 
erhältlich. 


14% 


+ Kolmar (Chodziez), 8. Februar. Selbſtmord durch 
Erhängen verübte ein Mann, wahrſcheinlich in einem Anfall 


geiſtiger Umnachtung. Vorübergehende fanden die Leiche an 


einem Baum hängend im Walde hinter dem Schützenhaus. 

Alle Beſitzer von Bullen haben dieſe ſpäteſtens bis zum 
20. Februar d. J. nach dem Stand vom 1. Februar auf dem 
Rathaus, Zimmer 4, anzumelden. Bei der Anmeldung iſt 
anzugeben: Alter, Farbe und Raſſe des Tieres. Die Nicht⸗ 
anmeldung zieht eine Geldſtrafe von 20 Zloty nach ſich. 

Eine Bekanntmachung über die Bildung einer Fiſcherei⸗ 
Genoſſenſchaft, umfaſſend die Gewäſſer des Stadtſees und 
der Bolimka iſt im Rathaus bis zum 14. Februar aus⸗ 
gehängt. 

ss Mogilno, 7. Februar. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatten ſich der hieſige vorbeſtrafte Arbeiter Antoni 
Topolewſki, der vorbeſtrafte Chauffeur Alfred Oftromffi 
und der Autodroſchkenbeſitzer Felix Zakrzewſki, beide aus 
Bromberg, zu verantworten. In der Nacht zum 2. Dezem⸗ 
ber v. J. hatten die erſten beiden einen Einbruch in die 
Autogarage des Kreisarztes Dr. Truſzezynſki verübt und 
eine Lederjacke, andere Gegenſtände ſowie drei Autoreifen 
geſtohlen, welche Zakrzewſki von ſeinem Chauffeur ab⸗ 
kaufte, trotzdem er wußte, daß die Autobereifung geſtohlen 
war. Die Angeklagten bekannten ſich zur Schuld, und nach 
dem Verhör von einigen Zeugen wurden die erſten beiden 
zu je einem Jahr Gefängnis und Zakrzewſki als Hehler zu 
ſieben Monaten Gefängnis, 50 Zloty Geldͤſtrafe und 40 Ztoty 
Gerichtskoſten verurteilt. . 


Poſen, 6. Februar. Das Pitſudſki⸗Militärhaus, 
das an der fr. Ritterſtraße gegenüber dem Handwerkerhauſe 
im Entſtehen begriffen iſt, konnte dieſer Tage ſein Richtfeſt 
feiern und geht ſomit ſeiner Vollendung entgegen. Es handelt 
ſich um einen Rieſenbau von vier Stockwerken mit Seiten⸗ 


1% Jun Einverjtändnis mit dem Bertegreminißerium beginnt F An Sab mor 5. ligen. bei dem der kaſernenmüßige Charakter vermieben 
as Miniſterium des Innern mit der Bildung einer ſpeziellen | deſſen Einzelheiten erſt aufgeklärt werden müſſen. ] worden iſt. > 


Polizeiformation, die vom 1. April Patrouillenfahrten auf den 
Straßen Polens durchführen wird, die beſonders über die Aus⸗ 
führung der Vorſchriften für den Fahrzeug⸗ und Fahrrad⸗ 
verkehr wachen werden. Dieſe Straßenpolizei wird ihr Angen⸗ 
merk darauf lenken, daß die Radfahrer und Fahrzeuge, vor 
allem die Fuhrwerke die richtige Straßenſeite benutzen, nachts 
genügend beleuchtet ſind, vorſchriftsmäßige Bereifung haben, 
nicht überladen und entſprechend beſpannt find. Vorläufig wird 
dieſe neue Polizeiformation nur 100 Poliziſten umfaſſen, die 
mit Motorrädern ausgerüſtet werden. 


Warum eigentlich Roſenmontag? 


Mit Faſtnacht erreicht das luſtige Faſchingstreiben 
ſeinen Höhepunkt, ehe es am Aſchermittwoch mit einem 
Schlage plötzlich endet. Und der Tag vor Faſtnacht heißt 
„Roſenmontag“. Warum eigentlich? Die wenigſten können 


ws ſich wohl erklären, wie der Name Roſenmontag entſtanden 
it. Etwa deshalb, weil man da die Welt im roſigen Lichte 


ſieht? Weil man „Roſen auf den Weg ſtreut“, wie es das 

alte Volkslied vorſchlägt? Oder ſtammt der Ausdruck 

vielleicht aus dem ſonnigen Süden, wo man im Karneval 

5 e feſtlich mit Blumen, alſo auch mit Roſen be⸗ 
änz 


All das trifft nicht zu. Der Roſenmontag hat nämlich 
im Grunde mit Roſen überhaupt nichts zu tun. 
Es iſt lediglich eine mundartliche Umformung des Namens 
„Raſenmontag“, wobei „Raſen“ wieder nichts mit grünen 
Grasflächen zu tun hat, auf denen man ſich etwa fröhlich 
tummelt, ſondern auf den Ausdruck „raſen“ für „tollen“ 
zurückzuführen iſt. Im Grunde alſo müßte der Roſen⸗ 
montag etwa „raſender Montag“ heißen, wollte man damit 
eine Kennzeichnung ſeiner beſonderen Eigenheit geben. 


Mit dem „Roſenmontag“, dem Tag, an dem das 
Faſchingstreiben allmählich in tolle Raſerei übergeht, iſt 
es ſo eine Sache. Wer am Roſenmontag abend zum Bei⸗ 
ſpiel durch ein kleines pommerſches Landſtädtchen, ja auch 


§ Und immer wieder Fahrraddiebſtähle. Wladyſkaw 
Kalamana aus Inuowroclaw, ferner Martin Fraczak, 
Metzſtraße (Kaſzubſka) 15 und Leo Sonnenberg, Tren⸗ 


towſkiſtraße, ließen in den letzten Tagen ihre Fahrräder un⸗ 


beaufſichtigt ſtehen und mußten dies mit dem Verluſt der 
Räder büßen. g 
TEE 


Kirchenſchändung im Kreiſe Samter. 


In der Nacht zum Sonntag iſt ein unbekannter Täter 
in die Katholiſche Kirche in Gabiſzyn im Kreiſe Samter 
eingedrungen. Er erbrach das Tabernakel, zerbröckelte 
etliche geweihte Hoſtien, die er dann verſtreute. Der Täter 
hat dann das Gotteshaus verlaſſen, ohne etwas geſtohlen 
zu haben. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. 


Großfeuer in einer Po'ener Turnhalle. 


Aus unbekannter Urſache brach in Poſen in der Turn⸗ 
halle das Mareinkowſki-Gymnaſiums (fr. Auguſta⸗Viktoria⸗ 
Gymnaſium) ein Feuer aus. Der Brand konnte erſt ge⸗ 
löſcht werden, nachdem die Decke und der Dachſtuhl, der 
bereits in hellen Flammen geſtanden hatte, eingeſchlagen 
war. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


* 


J Crone (Koronowo), 7. Februar. In der Zeit vom 
1. 1. bis 31. 1. d. J. wurden auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt Veränderungen regiſtriert: 14 Geburten, 15 Sterbe⸗ 
fälle und 6 Eheſchließungen. 


* Gogolin, 8. Februar. Geſtern nacht vernichtete ein 
Großfeuer bei dem Beſitzer Siewert in Witoldowo 
eine 40 Meter lange Scheune, einen Wagenſchuppen, Stall 
und Getreideſpeicher. Auch ſämtliche Wagen und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. 
Nur das lebende Inventar konnte mit Mühe gerettet wer- 


Ein ehemaliger Agent der Goſpodarezy Bank Kredytowy 
in Krakau, namens Skorowider aus Poſen, der wegen ver⸗ 
ſchiedener Betrügereien aus ſeiner Stellung entlaſſen wurde, 


verübt aufs neue Schwindeleien in den Kleinſtädten und auf 


dem Lande, indem er Beſtellungen für die Prämien⸗ und 
Dollaranleihe der Bank entgegennimmt und den Beſtellern bei 
einer Anzahlung von 10 Zloty einen Gewinn von 1000 Ztoty 
nach drei Monaten in Ausſicht ſtellt! Leider ſind auf dieſen 
plumpen Schwindel ſchon verſchiedene Beſteller hineingefallen. 

Mehrere Arbeiterinnen des Gutes Pamiatkowo, die auf 
einer Feldlore zur Arbeit fuhren, gerieten dadurch, daß die 
Lore entgleiſte, in Lebensgefahr. Die Arbeiterin Kafdula 
wurde gegen einen Baum geſchleudert und ſofort getötet. 


Freitag nacht wurden in den Räumen des Roten Kreuzes, 
Waly Zygmunta Auguſta 2, Einbrecher überraſcht, die Türen 
und Schränke aufgebrochen hatten und ſich bemühten, den 
Kaſſenſchrank von der Rückwand aus einzuſchlagen. Beim 
Auftauchen eines Bureaudieners ſuchten ſie ſchleunigſt und 
unerkannt das Weite. 


In der fr. Schützenſtraße wurde der vielfach vorbeſtrafte 
Wohnungsinhaber Staniſtaw Perſki, Za Bramka 5 wohn⸗ 
haft, im Beſitz von Einbrecherwerkzeugen angetroffen und feſt⸗ 
genommen. Er wurde von der Burgſtaroſtei zu 3 Monaten 
Haft verurteilt. 
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Wollen Sie einmal begeiſterte Hausfrauen ſehen? Dann lenken 
Sie am beiten noch heute Ihre Schritte zum Kaufhaus Be⸗De⸗ Te, 
in deren Geſchäftsräumenen zurzeit praktiſche Perſil⸗Waſchvorfüh⸗ 
rungen ftattfinden. Die dieze Vorführungen beſuchenden Haus⸗ 
frauen haben allerdings Grund zur Begeiſterung: So einfach hat 
man ſich nämlich das Waſchen farbiger kunſtſeidener und wollener 
Wüſcheſtücke gar nicht vorgeſtellt. Ja, es iſt ſchon etwas an dem 
Sprichwort: „Waſchmittel gibt es freilich viel. allein es gibt nur 
ein Perſil!“ und dem Kaufhaus Be⸗De⸗Te ſei gedankt, daß es 
den hieſigen Hausfrauen einmal Gelegenheit gegeben hat, einer 
praktiſchen Perſil⸗Waſchvorführung beizuwohnen. Wer. noch nicht 
da war, hat wirklich etwas verſäumt! (1671 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit: Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 
für Stadt und Land und den übrigen 


nur durch eine mitteldeutſche Großſtadt gehen würde, | den. Bei der Rettungsaktion zeichneten ſich ganz beſonders | schaft: Arno Ströfe: 

könnte wahrſcheinlich lange ſuchen, ehe er auf die „Raferei“ | mehrere junge Männer aus, die ſich naſſe Säcke umgehängt | neklamenden zeit: Marian Hepke; für Anzeigen und 
des Roſenmontags ſtößt. Man nimmt in vielen Gegenden | batten und unter den ſchwierigſten Umſtänden noch den 5 1 1 2 NS s E von 
von Roſenmontag, Faſtnacht uſw. fo gut wie überhaupt | Stall zu retten verſuchten. Trotz aller Bemühungen hat — 2 


keine Notiz. Das Leben geht friedlich ſeinen Gang weiter, 


es fei denn, daß zufällig für dieſen Tag, wie es ja wohl 


öfter vorkommt, ein Maskenball angeſetzt iſt. 


Schuhmacher (Witwe, 
28 J., L, ohne Ans 
ortierwohg., 


3 Zimmer =» Wohnung 
in beſſ. 1 5 v. ruhig. 
deutſch. 


das wütende Element jedoch auch dieſes Gebäude vernichtet. 
Man nimmt an, daß das Feuer durch Brandſtiftung 
entſtanden iſt. a 


2 große Zimmer 


am, für Notar, 


ieter 2 1487 Arzt, techn. Büro zu 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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8 781 an d. Gſt. d. Zt. Of 


verm. Offert. unt. D799 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Baıtungen. 


Kleine Kunder⸗ 
dampſmühle 


nahe Poznan gut gelea. 
Ihe günſt. zu verpacht. 
Offerten unter 3 | 


u 
oemdmartt Wohnungen 
L. Belcdaf . kr ta. 


(Waiſe), ev., Mitte 30 2 ine. in gut. Hauſe 


f e | 
enen t. Ausfteuer u. 5000 211 Treppe, zu vermieten geſucht (Beamtenw.). 
b Neem e Sanbıw. 2 43. 18634 Offerten unter 5 812 


ele weten de ie 
e. anlsss od. Beamt. ee d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
Zuſchr. unt. D 
5- Zimmer-Wohnung Habe Lagerräume 
a, Markt Un l 711 


W. Fabianſki. an 
Swiecie n. W. Ann.⸗Exped. Wallis. 
Torun. erbeten. 1666 

Landwirt d. d. Peſch 5. 30 erb und Mahnung, 

wirtsſo 1. Ja. . 0. 9 da. enfachmann od. 

20 Fabr. dunkelbl. 10006 . — eteeid Mn 4 


Beginn 28. Februar 
50% Fahrpreisermässigung 
auf den deutschen Reichsbahnstrecken! 
33%, Fahrpreisermässigung 
auf den polnischen Bahnen! 


Suche für meine Nich 


Alle’Auskünfte erteilt: 
der Ehrenamtliche Vertreter für Posen und Pommerellen 


Otto Mix, Poznan, ul. Kantaka 60 


31. Barverm, wünſcht Geſchäftslotal 2 . Weer.. e e 
önbe gute Bartien Einheirat jede Branche paſſend, Vorortbäckere | 1690 Telefon 2396 


iro u. Lagerraum in Byd ünſt. 

3 u. Herren in eine Landwirtſchaſt. ſofort zu vermieten. unter i — 555 A A.- E. 
czok, Budgoſscz. Offerten unter & 797 ane Dworcowa 83 ſchäftsſt. dieſ. . Sante . 

Te 


1 Podgörna 7/8. eos la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. efon 3005 1705! Bei Anfrag. R anſta 35. 1672 


Leipziger Messamt / Leipzig / Deutschland 


Wolfskirch, Februar 1937. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Ruth mit Herrn Paſtor Paul 
Herrmann zeigen wir hiermit an 


Pfarrer E. Scholz u. Frau 


Martha, geb. Kobligk. 


Wilkowice, pow. Leizno, | 


Edith Masselmann a be, Frau Weronika Ziętak. 
Dipl.-Ing. Paul Weissig Ä 


Verlobte 


Bydgoszcz, im Februar 1937 = 


Tante, Frau 


Friederike Knüffel 


geb. Krauſe 


nach einem arbeitsreichen Leben, nach kurzer, ſchwerer Krankheit, im 
Alter von 61 Jahren, zu ſich in die Ewigkeit zu rufen. 


In tiefem Schmerz namens aller Hinterbliebenen 


Ruth Scholz, Tochter des Herrn 
Pfarrer E. Scholz und ſeiner Frau 
Gemahlin Martha, geb. Kobligk, 
beehre ich mich anzuzeigen. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, heute vormittags 10 Uhr 
meine liebe, unvergeßliche, nimmermüde Frau, mein liebes Wtuttchen,, 
Schwiegermuttchen, Oma, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin und 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Am 7. d. M. verſchied nach kurzen, ſchweren Leiden, verſehen mit den heil. 
Sterbeſakramenten, mein inniggeliebter Mann, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Stanislaw Zietak 


im Alter von 62 Jahren. 


Sandelsturie WE Fe 


Paul Herrmann, Paſtor. 


Filehne, Februar 1937. 
Wielen n. N., pow. Czarnkõw. 1699 27 


und Schreibmaſchine 


G. Vorreau, 
Bydgoszez. M. Focha 10. 


Exporte der Leiche findet am Mittwoch, dem 10. d. M., um 10 Uhr vormittags, vom 
Trauerhauſe Bahnhofitrake 75, nach der Herz⸗Jeſu⸗Kirche ftatt, woſelbſt die Totenmeſſe 
gehalten wird und nach derſelben das Begräbnis auf dem neuen Pfarrkirchhof ſtattfindet. 


Von perfönlihen Kondolenzbeſuchen bitte ich Abſtand zu nehmen. 5 


Polniſche 


Nachbülfeſtunden Wi) 


u. Konverſation erteilt. 
Off. u. E 891 a. d. G. d. 3. 


Der Heimgang des Herrn 


St. Zietak 


wird auch in unierem Verein ſchmerzlich empfunden. 
In der Zeit ſeines Amtes als Vorſitzender. na den lang; 
jährigen Leitern Profeſſor Will und Bruno Grawunder. 
übernahm er mit großer Pflichttreue, Pünktlichkeit und 
Ordnung die Führung des Vereins und ſcheute nie Mühen 
und Arbeit, um die Ziele u. Intereſſen desſelben zu fördern. 

Wir werden ſeiner ſtets in dankbarer Treue gedenken. 


-von der Konditorei 


Der Geflügelzüchterverein, gegr. 1891, Bromberg. Silbergeld 1 Dampf⸗ 
Gertrud Dietz. u. Altſilber kauf 
. , dreſchkaſten 


54 300, engl. Fabrikat. 


auf Kugellag. faſt neu. 


Singernähmaſchine 


Auguſt Knüffel gi faft neu, ipottbillig zu 1 Fordſon⸗ 


Kurt Anüffel, Sohn 


„ig. Mann, 23 verkauf. Ratielita 3. 802 
ML x x 


Traktor 


J. ev 


Ganz besonders 


Lucie Knüffel geb. Nehring N s - - 
Manfred Knüffel, Enkel. | 4 C 15 gelund. umd| _ (ine tete, 18] neu überholt, preisw. 
i YE— jede Arbeit. 1662 Schreibmaſchine zu verkaufen. Offerten 


Dzialdowo Soldau), den 6. Februar 1937. N 
Die Beerdigung findet am Aſchermittwoch, um / Uhr nach⸗ Agua 0 66. 
10 > 2 Aelteres Fräulein aus 


mittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am Freitag, dem 5. Februar, verſchied nach 
kurzem ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Franz Etachnick B3=- 


Berufshil (Fabrikat Rofa) billig unter 8 1697 an die 
e = verkaufen. Zu erft. Gelhäftsit. d.Zeitg.erb. 
räulein dus „, Leſzno (Wlkv.) e ee Tg 


leut. Fam. Girtin Skrytka pocztowa 50. Riffelbleche 
rim gebraucht, ca. 41 qm, 
am liebſt. in frauenloj. geifgter Znfeliungen 9 enbleanes 1678 


Saush, auf dem Lande, verdeck⸗ Wagen und 
it allen wirtſchaftlich. 5 280 x 1m ar., ſuchen 
irtſchaftlich.] Schlitten 3. verkaufen * cen 


Er ' Arbeit,volltomm.vertr. Emil Ber 
doppelt. Bumführung | III Lee. 9 813 |Dansig, Sääterel || Benste & Dudan. 
u. Maſchinenſchreiben hi | | 42 Matratzen Zuverläflige Grudziads. 


erteilt Damen wie 


sehr preiswert u. in 
Herren auch v. Lande, 1 


e ae if Fat ben 
Amen e — weiß email, ſehr gut Eichene Faßdauben 
3 BYDGOSZCZ erhalt., preisw. zu ver» 

1, Gdanska 8. 3 8 De lt 1. Offaus 1.29 1683 3 und erbitte 


F. Kres 


im 80. Lebensjahre J. Schoen, * Ein Paa 1700 Skrutta poeztowa 5 
. jahre. - 3 abe 6 l Suche 3. 1. März engl. Förfteriohn, 28 J. alt, Gdanita 66. Sartgub-Balzen — — 
ibelta 14. W. 4. „ledig, jehr energ,, 7 
Die trauernden Hinterbliebenen. | Wirtin, rg A mach. San Minden 15 a 


Bydaofzcz, den 8. Februar 1937. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 9. d. M., 
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des neuen kathol. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Unerwartet entriß uns der Tod an den Folgen einer ü frei niſſen unter B 1681 an San: Se Selen 


r firm im Kochen und 
Backen, die überall 


tig. ſucht ab ſofort oder adch. b 
ſpäter Stellung als od. ſelbſt. 9 raucht, gegen Kaſſe zu 


Imithilft, u. 3. 15. März 2. 
n een. Revierſörſter Kester. 
817 & e 88 Stubenmädchen oder auch Hilfsförſter. Landwirtstochter. 21 J. 


i Gute Zeugniſſe und 
evgl, un verheirateter Re m ee tjof. Stellg. als 


Gärtner "Tee e e 47804 2 Gi . 
0 0 en 1 — — 2 — u * — — — — ie 
Blumenzucht. Treiben |Gefust zum 15.2. jaub, | Kaufmann (Eſſen⸗ u. 


von Frühgemüſen, Ge-|jchon gedientes, engl. h f i 
wächshausbetrieb, — en vom Lande, Kolonialwarenbr ) 3, ur empfiehlt 


5 5 ahre als Buchhalter 
Obitbaum- und Mein, wii lr Rodhıen erlern. ue geweien, 323. at Fastnachtspfannkuchen...\. 
eu Arbeiten. Angebote m. eirat., jucht 3 ä 15 gr In bekannter Güte je 


Lebenslauf und 1 


Blinddarmerkrankung meinen einzigen, hoffnungsvollen 15 die Geſchſt dies, Zig erb. — ; & 
Sohn, die Stü ines Alters, unſe iaftgeltebte I 9 ſunter, Vertrauen 1627 |Berfaufe geg. Barzahl. 
r ii 
den Gutsbeſitzer und Neſerveoffizier Tüchtiger, flei iger Alleinmädchen Chauffeur tſch Humor! trifft man ſich Stimmung! 
K 1 Ri Gärtnergehilfe für Stabthaushalt per gelernter Auto- u. Ma- in den feſtlich geihmüdten Räumen des 
ar ino von ſefort geſucht. 150 f e SU. ıhinenichlofler, 7 Jahr z d. 7 46 3 
im blühenden Alter von 36 Jahren dite Pfeiffer, Rogomwo, 7 5 : rue 2 1 405 Pale IR la e ült, 99 9 u m “ 
- pow. Znin. Tüchtig., jauberes szoſſucht v. 1.3. od. jpäter Tiſchbeſtellungen erbeten. Telefon 1071. 


3 


meine frühere Penſionsmutter, 


Aga Schwarz 


819 


4 79 
Beſchuhung. Landſchaftsgärtner 
L. Radetzki, 136 Franz Krauſe, 

ica Gimnazjalna 6. Chodkiewicza 28, 


nerstag, dem 11. Februar, um 11 Uhr 
vormittags von der Leichenhalle des 
neuen evgl. Friedhofes aus ſtatt. 


Dies zeigt in tiefitem Schmerz an 


Familie Olga Rinno. 


Paluſchin (Paluczyna), den 6. Februar 1937. geſucht. Zu erfr. zwiſch. S 1 
9.3 R miede t 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachmittags um i DA Wilenftad, W.7. ” re Sapesietergeihä lt 
6694 0 


½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 7. d. M. 2½ Uhr früh, entſchlief 


Fräulein % 


Die Beerdigung findet am Don- 


Guſtav Juhnke. 


Bromberg. den 7. Februar 1937 


ehrten Herrſchaften in 
Stadt und Land zum 
Verſchneiden 


| Achtung! die y; W 


— - —— ul, @danska 35 (Baus Gre) 
Zuſchneidekurſus Emyſehle mich den ge., Teleion 1304. 
erteilt mit Nähen 

Schneidermeiſterin 

Barmiftiego 10/4. os der Obitbäume, Wein⸗ | Erteile in den Vor⸗ 
Für Senk⸗ u, Blattfühe| ſtöcke, Beerenſträucher 
ſowie fonit. Fußleiden das jachgemäß ausge“ 
ſachgemäße u führt wird. — 5 


mittagsſtunden 
beits⸗ 
Sandarbeits Geh ortzugshalber 5. bert Görner Frau Holle 


1 7 anderw. Dauerſtellun 
Ned eine Zahnprazis Hausmädchen Offerten’ unter K 818 8 8 Tanzlapelle Kiobucki. Ed. Noſe. 
wird ein 1635 für christl. Haushalt a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. erb. 

(1 Kind) nachdodz fofort Junger evangel. 


ſucht Stell ſofort d tt „Staatstheater Danzig 
u ellung v. ſofort verbunden 9 vom 8. bis 15. Februar 1937 
. 0 d. 1. 4. au Gut 42 Jahre be» 1 
, . 15 gea. 177, Ubr 
| für Beamtenhaushalt Eine Pacht⸗ od. Kauf⸗ Weſtpolens, an tü oder das fleißi * in ie Mãd 
ſucht per ſofort 1oslichmiede nicht ausge⸗ tigen Fachmann Weihnachten 27 7 Pd - 
Frau L. Kirchherr ſchloſſen. Habe Bern. zugeben. 4% 1928 märchen in ern. 
e® 32 Such Liſslowo. pow. Worzufk Sandmertgeug, 1 Schareſz 5 — 23 % Uhr: Ibſen Beer Gunt 
Suche zum 15. März emen mit all. landw. Maſch. Latowa 9, Dienstag, 9. Februar 19¼—22½ Uhr: 
d 8 Geſucht zum 1. oder 15. 
oder ſpäter Erich Albrecht, 10 Peau . 


neee; Lande]  Saimigreme 15 
haush. auf dem Lande £ a 
wie Strat-, ‚Prozeß-, | Mit tina zu ( Perf) ehrl, evangel. . Mnrauit._165 Iuuſerſchweine Mittwod, d. 10. ebrnar 197,227. Abe: 
Operette in drei Akten. 


„13 Kindern. Offerten N fi 28 J. engl, 
Hypotheken.„Aufwer- mit Jeuanie Beer Hausmüdchen Gärtner,? J. rar. Zurchſchnitte Gewicht 
tungs-, Erbschafts-, haltsanſprüchen unter mit gut. Koch-, Bad-u.|m. gut. Zeugn.,bewan-|1 Ztr., zu verkauf. 1079| D 
Gesellschafts-, Iliets-, E 1706 a. d. Gſt. d. Z. Nähkenntn. Zeugniſſe] dert in Topftult. Früh⸗] Alfred Steinborn, 
und Gehaltsanſprücheſgem. Parkpflege uſw., Michaſe, pt. Grudziadz. 


11. Februar 19/—22½ U 
er und Zimmermann 10 
che Oper in drei Akten. 


8 Suche zum 1. Märzſ unter C 1698 an die in ungetünd. Stellung, ch den 12. Februar 19/22 / Ahr 
scheitet, treibt Foede : Kinder⸗ Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ſucht zum 1. 3. od. ipäter ing Zar und Zimmermann 
cungen ein und erteilt 2 * Stellung als fl ng —. in drei Aten. 
Rechtsberatung, F gärtnerin Slelengeſüche elbſtänd. Gärtner Sonnabend, 25388 en 1 16— gen. 17%, uhr 
St. Zauaszak Yunisanicr. Eich. e eden ee Stegzr M oder Das fleibige und das faule Mädchen 
obronca prywalny Gehaltsanoeidke an Toy 22 SEPP * ke ar e 9 


Der Zarewitſch Operette in drei Akten. 
he 4. Februar 15— 17% Uhr 
LaskowioePom. le 
der das fleißige und das faule Mädchen 
Weihnachtsmärchen in 7 Bildern. 
19%—22˙½ U 

Der Zarewitsch Operette in drei Akten. 

Montag. d. 15. Februar 15— geg. 17/ Uhr 
Seſchloſſene Vorſtellung. 


Frau © U 
Bydgoszcz Kaczagork 5 Er 


öbel un 805 oder das fleißige und das faule Mädchen. 
ſchaftsgegenſtände 19/22 ¾ Uhr: Mascagni: Cavpalleria 
Gdanſta 58 W. 5. Ruftic ana; Leoncavallo: Der Bajazzo. 


in Kürze 277 


1661 


iener Sängerknaben“ kommen! 


7601 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. Februar. 


Hochwaſſergefahr in Sicht. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, iſt infolge des plötz⸗ 
lich einſetzenden Tauwetters das Waſſer in den Gebirgs⸗ 
flüſſen geſtiegen. Einige Eisbarrieren, die ſich gebildet 
haben, wirken ſich nicht gefährlich aus. Die Weichſel iſt 
in ihrem Oberlauf eisfrei und kann den Zuſtrom der 
Gebirgsfluſſe aufnehmen. Die Behörden haben, obgleich 
eine Kochwaſſergefahr noch nicht vorliegt, Anweiſungen ge⸗ 
troffen, Beobachtungspoſten aufzuſtellen, um ein 
Anſteigen des Waſſers fofort zu melden. 


Graudenz (Grudziadz) 


Tödlicher Unfall eines jungen Offiziers. 

Am Sonntag abend fand auf tragiſche Weiſe der Leutnant 
Zbigniew Wladyſlaw Belina⸗Prozmowſki den Tod. 
Beim Ankleiden wollte der Offizier einen geladenen Revolver 
aus der Uniformjacke in den Mantel nehmen, wobei ſich die 
Waffe entlud. Die na in die Herzgegend, ſo daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. 

a Belina⸗Prazmowſki, Sohn des Lemberger Woje- 
woden, hatte die Graudenzer Fähnrichſchule abſolviert und war 
bei dem Beſuch des Staatspräſidenten durch Überreichung eines 
Degens von dieſem als Primus beſonders ausgezeichnet 
worden. * 


Der Verſchönerungsverein 


hielt feine Jahreshauptverſammlung im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten ab. Der Vorſitzende Inſpektor Wod⸗ 
win d, erſtattete den Jahresberichl. In den Vorſtand wur⸗ 
den gewählt: Major A. Chrzan, Direktor A. Karow, 
Drogeriebeſitzer D. Klimek, Induſtrieller J. Kwas⸗ 
niewſki, Rechtsanwalt E. Marſzalek, Kaufmann A. 
Martin, Bankdirektor A. Michejda, Rechtsanwalt Dr. 
Behr, ſtädtiſcher Baumeiſter St. Stokowſki, Rektor 
. R. J. Tkaczyk und Inſpektor Wodwud. Von 
Amts wegen gehört dem Vorſtande Stadtpräſident Wio⸗ 
dek an. Die Wahl der Mitglieder des Präſidiums erfolgt 
in der erſten Vorſtandsſitzung. 

In der Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten wurde 
der vernachläſſigte Zuſtande des katholiſchen Friedhofs im 
Stadtwalde einer Betrachtung unterzogen. Dieſer Friedhof 
ſtellt, ſo kam zum Ausdruck, ein Bild chaotiſch aufgeſtellter, 
künſtleriſcher Eigenſchaften entbehrender Denkmäler dar. 
Klar erſichtlich ſei der Mangel an Planmäßigkeit bei An⸗ 
lage der Grabſtätten; außerdem fehle dem Kirchhof ſchon 
ſeit Jahren eine ſeiner würdigen Einfriedigung. * 


x Blutiger Vorfall. Zu einem Karneval⸗ 
vergnügen des Vereins der Reſerveunteroffiziere im Dom 
Zolnierza (Soldatenhaus) am Sonnabend wollten morgens 
gegen 4 Uhr mehrere betrunkene Perſonen Einlaß haben. Die 
Ordnungswache verweigerte dies. So blieben die Ankömmlinge 
kbraußen im Garten und begannen dort eine Schlägerei. Dabei 
wurde der Bäckergeſelle Nowaczynſki durch einen 
Meſſerſtich ins Herz fo ſchwer verletzt, daß er im Kranken⸗ 
haus verſtarb. Zwei Brüder Nutkowſki wurden in den 
Unterleib geſtochen. Auch ſie liegen bedenklich darnieder. 
Schwer verletzt wurde auch ein gewiſſer Kluſinſki. Die übrigen 
Teilnehmer an der Schlägerei wurden feſigenommen. 55 


x Diplome für Sauberkeit in Lebensmittelgeſchäften. Um 
den Pre der Reinlichkeit und Aſthetik in den Lebensmittel⸗ 


geſchaften zu heben, wird die Stadtverwaltung jetzt ein neues 


= Mittel zur Anwendung bringen: 8 Die Verleihung von 
Diplomen an ſolche Ladeninhaber, die ſich in bezug auf die 
hysieniien Verhältniſſe in ihren Geſchäften auszeichnen. Die 


Stadtverwaltung hofft, daß die Neueinrichtung weſentlich dazu 
beitragen wird, auf die Ordnung und Sauberkeit in den 
Lebensmittelhandlungen vorteilhaft einzuwirken. In den 
nächſten Tagen ſoll eine aus dem Stadkarzt und dem janitären 
Kontrolleur beſtehende oder auch anderweitig zuſammengeſetzte 
Kommiſſion die erſte, zwecks Feſtſtellung der Würdigkeit zum 
Erhalt eines Diploms abzuhaltende Inſpektion der Läden vor⸗ 
nehmen Die Erteilung der Auszeichnung erfolgt, wenn 
während dreier im Laufe eines halben Jahres ſtattgefundener 
unangemeldeter Reviſionen ein die Kommiſſion beſonders zu⸗ 
friedenſtellender Hygienifcher Zuſtand des Ladens angetroffen 
und beſcheinigt wird. Die Stadtverwaltung hoſſt, daß recht 
viele Geſchäfte mit Diplomen bedacht werden können, und mög. 
lichſt wenig Strafen verhängt zu werden brauchen. 1 

x Ein Grenzſtreit im kleinen war der Anlaß einer Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. Die Sache hatte 
ſolgenden Verlauf: In der ſtädtiſchen Kleinſiedlung nahe der 
Fliegerſtation wollte der dortige Bewohner Michal 
Worzynſki den Zaun zu ſeinem Gärtchen aufſtellen. Nach 
Anficht ſeiner Nachbarn, der Familie Dunikowſki, rückte er die 
Pfähle zu weit vor und verletzte damit die Eigentumsrechte 
dieſer Leute. Frau D. machte ſich deshalb daran, den Rechts- 
zuſtand wiederherzuſtellen, und riß einen Pfahl aus. Darob 
erboſte W., ergriff eine Axt und verſetzte der Gegnerin mit 
der flachen Seite der Schneide einen Hieb auf den Kopf. Frau 


D hatte rechtzeitig die rechte Hand vorgehalten, jo daß der 


dieſe traf und nicht unerheblich verletzte. Trotzdem 
van de ſich die Geſchlagene mit einer Schaufel zu re⸗ 
9 ren, was aber nicht mehr von Erfolg war, da W. den 
n ſchleunigſt verließ. Infolge der erhaltenen Ver⸗ 
wunbuns mußte Frau D. längere Zeit ärztliche Behandlung 
erfahren. In der Verhandlung ſucht der Angeklagte W. zu 
kene daß Frau D. zuerſt geſchlagen und er ſich nur ge⸗ 
weſe Durſtelung e Don Augenzeugen widerlegten indes 
e 5 > i ängni 
init Bewährungsfriſt. rteil lautete auf 6 Monate Gefäng 2 
x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto 
und der Straßenbahn ee ſich 8 nachnttag 
gegen 5 Uhr an der Ecke Oberthornerſtraße (390 Maja) und 
Unterthornerſtraße (Torunſkah. Zum Glück verlief der 
Fall ohne ernſtere Folgen, da es mit einer leichten Be⸗ 
ſchädigung des Autos abging. * 
x Brand einer Benzintankſtation. In der Nacht zum 
Sonnabend um 23,20 Uhr verließ, unmittelbar nachdem ein 
Auto vom Kiosk aus dort getankt hatte, der Verwalter der 


in Thorn. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 9. Februar 1937. 


in der Rehdenerſtraße (Gen. Hallera), beim ſtädtiſchen 
Sportplatz, befindlichen Benzintankſtation (Polmin) ſeinen 
Standplatz. Plötzlich ſchlug aus dem Kiosk eine hohe 
Feuerſäule empor, und wenige Sekunden danach ſtand 
der Kiosk in Flammen. Das ausgetrocknete Material bot 
dem Brande reichlich Nahrung, der zugleich auch einen An⸗ 
bau ergriff, in dem ſich 70 Liter Ol und ein wenig Benzin 
befanden. Der Stationstank lag gleich neben dem Brand⸗ 
herde. Als die alarmierte Feuerwehr ankam, war die 
Station in einem Umkreiſe von etwa 4 Metern ſtark er⸗ 
hitzt. Bis zur Fertigmachung der Schlauchleitung in einer 
Länge von 300 Metern ſicherte die Wehr die Station durch 
Auflegung von naſſen Tüchern, brachte die Oltanks aus der 
Gefahrzone und erſtickte mit Waſſer aus den ja jetzt er⸗ 
giebigen Lachen die 6 bis 7 Meter hohe Flammen. Als 
Urſache des Feuers wurde Kurzſchluß feſtgeſtellt. Die 
Höhe des Schadens bedarf noch näherer Ermittlung. 2 

Wegen eines Kellereinbruchs im Peikertſchen Hauſe 
in Michelau (Michale) bei Graudenz ſtand der aus dem 
Gefängnis vorgeführte Gewohnheitsdieb Bernard Nadolny 
vor dem Burggericht. Die Tat hat er in der Nacht zum 
15. Dezember v. J. begangen und dabei zwei Gläſer Konfi⸗ 
türen ſowie 16 Flaſchen verſchiedener Fruchtſäfte erbeutet. 
Der Wert des Geſtohlenen betrug etwa 60 Zloty. Die nach 
Verübung des Einbruchsdiebſtahls eingeleitete Unterſuchung 
hatte die baldige Ergreifung des Täters zur Folge. Auf 
dem Transport zum Kommiſſariat verſuchte er die Wach⸗ 
ſamkeit des ihn führenden Polizeibeamten abzulenken und 
zu entwiſchen, was aber mißlaug. Das Gericht verurteilte 
den abgebrühten Miſſetäter zu einer Gefängnisſtrafe von 
6 Monaten. *. 

t Der letzte Wochenmarkt war wieder beſſer beſchickt, 
es wurde auch mehr gekauft. Trotzdem hätte der Umſatz 
größer fein können. Butter koſtete 1,20—1,40, Eier 1,50 1,80, 
Weißkäſe 0,10—0,40; Apfelſinen Kilo 1,40—1,80, Zitronen 
Stück 0,12—0,15, Apfel 0,50, trockenes Obſt 0,60—1,00; Gänſe 
3,50—6,00, Enten 2,70—3,60, Puten 45,50, Hühner 1,50—3,00, 
Tauben Paar 0,90; Karpfen 1,20, Schleie 1,00, Hechte 0,0— 
1,00, Karauſchen 1,00, Neunaugen 0,70, Barſche 0,40 —0,60, 
Plötze 0,20—0,40, große friſche Heringe drei Pfund 1,00, 
Sprotten 0,45— 0,50; Weißkohl 0,05 0,08, Rotkohl 0,10 0,12, 
Grünkohl 0,10, Roſenkohl 0,30 —0,40, Mohrrüben 0,10, Kar⸗ 
toffeln 0,03—0,04. Nach dem Froſt waren auch wieder die 
Gärtnerſtände beſetzt; es gab Tulpentöpfe zu 0,50 1,00 und 
darüber, Maiglöckchen desgleichen, Syazinthen 11,50, Gold⸗ 
lack 0,80 1,00, Zinnerarien 0,60—0,80, Sträußchen e 


Thorn (Zorun) 


Ihre 2. Ausſtellung deutſcher Lichtbildner in Polen 


veranſtaltet die Hiſtoriſche Geſellſchaft für Poſen. Organi⸗ 
ſator iſt der dortſelbſt wohnhafte Herr Ernſt Stewner. Hier 
in Thorn iſt die Wanderausſtellung, die der Coppernicus⸗ 
Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt betreut, im „Deutſchen 
Heim“ bis einſchließlich Mittwoch zu beſichtigen. 

Insgeſamt ſind diesmal 110 Lichtbilder ausgeſtellt, die 
von 12 bekannten Meiſtern der Kamera beigeſteuert find, 
Es ſind dies neben dem Obengenannten Georg Heinze, 
gleichfalls aus Poſen, Preuß⸗Samotſchin, Fritz Hanke⸗ 
Bukowiec, Freiherr von Roſen⸗Grocholin, ferner aus Lodz 
Alfred Kiß, Liſelotte Klauſe und Waldemar Rode, ſowie 
Eduard Czerny aus Galizien und Ernſt Heinrich. Erfreu⸗ 
licherweiſe ſind auch zwei Thorner darunter: Robert 
Kittler und Architekt Lüttmann, die Heimatmotive bringen. 
Das Motiv „Thorn“ kommt im ganzen dreimal vor. 

Die Mehrzahl der Bilder ſind Vergrößerungen nach 
Kleinaufnahmen 2 X 3 Zentimeter bis zum Ausmaß 
40 x 60 Zentimeter. Es find keineswegs dieſelben Bilder, 
die hier bereits vor Jahren ausgeſtellt waren. Wegen 
der Hochwertigkeit der Ausführung, dann aber auch wegen 
des vom Künſtler bewieſenen feinen Blickes und tiefen 
Verſtändniſſes erregen die Bilder allgemeinen Beifall, ſo 
daß der Beſuch der Ausſtellung nur empfohlen werden 
kann. Sämtliche ausgeſtellten Werke ſind käuflich zu er⸗ 
werben und erfreulicherweiſe hat manch Beſucher von 
dieſer Gelegenheit Gebrauch gemacht. 8 


v Abgeblitzter Liebhaber rächt ſich an ſeinem Rivalen. Um 


ſich an ſeinem Rivalen in der Perſon des Fleiſchers Sitkowſki, 


der ihm die Braut abſpenſtig gemacht hatte, zu rächen, traktierte 
der in Thorniſch Papau (Papowo Torunſkie) wohnhafte Felix 
Nowakowſki gelegentlich einer im Gaſthaus von Chmurzyäſki 
abgehaltenen Feſtlichkeit der Dorfjugend einige jugendliche 
Perſonen und wiegelte ſie dazu auf, im Saal eine Schlägerei 
zu inſzenieren, und vor allem Sitkowſki herauszufordern. 
Nachdem der in reichlichen Strömen gefloſſene Alkohol den 
Mitgliedern des „Stoßtrupps“ den Kopf verdreht hatte, brachten 
ſie eine Schlägerei in Gang, der die auf das Korn genommenen 
Brüder Sitkowſki zum Opfer fielen. Die Überfallenen wurden 
mit eiſernen Gegenſtänden und Meſſern bearbeitet und erlitten 
hierbei erhebliche Verletzungen. — Obige Saalſchlacht bildete 
jetzt den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Burggericht 
Auf der Anklagebank nahmen Platz: Bolejlam 
Grabſki, die Gebrüder Franeiſzek und Felix Nowakowſfki, Ed⸗ 
mund Bartoſinſki und Felix Wawrowſki. Ein Schuldbekenntnis 
legte nur Grabſki ab, der erklärte, daß ihm jemand einen 
eiſernen Gegenſtand in die Hand gedrückt habe. Auf nähere 
Einzelheiten könne er ſich nicht mehr beſinnen, weil er voll⸗ 
ſtändig betrunken war. Nach Beendigung der Beweisaufnahme 
verurteilte das Gericht den Angeklagten Grabſki zu 6 Monaten 
Gefängnis, wogegen bezüglich der weiteren Angeklagten auf 
Freiſpruch erkannt wurde. * * 
I, Außer nenn kleineren Diebſtählen, die zu einem Drittel 
inzwiſchen aufgeklärt ſind, meldet der letzte Polizeibericht aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn noch einen Fall unrechtmäßiger 
Aneignung, einen Betrug, ſechs Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und zwei Fälle von Trunkenheit. * * 

+ Wegen illegalen Schußwaffenbeſitzes nahm die Polizei 
ein Protokoll auf. Außerdem verzeichnet ihr Rapport noch 
vier Protokollaufnahmen wegen Übertretung polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, acht kleinere Diebſtähle und einen 
Fall unrechtmäßiger Aneignung. Drei Diebſtähle wurden 
aufgeklärt. | Ra 

= Aus dem Landkreis Thorn, 5. Februar. Am Schnitt⸗ 
punkt der Chauſſee mit dem alten Eiſenbahngleis in Gramtſchen 
(Sreboein) ereignete ſich ein ſchweres Unglück, indem ein 
Güterzug auf das Fuhrwerk von Wladyſlaw Manikowſki aus 


Nr. 31. 


Thorn auffuhr. Der hintere Teil des mit Soda beladenen 
Gefährts wurde völlig zertrümmert, der Kutſcher hinunter⸗ 
geſchleudert; er wurde mit einem Bruch des linken Beines 
mit der Eiſenbahn nach der Stadt geſchafft und dann ins 
Krankenhaus eingeliefert. Die eingeleitete polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung wird die Schuldfrage klären. — Schnelle und erfolg⸗ 
reiche Arbeit hat die Polizei in Sachen des Pferdediebſtahls 
geleiſtet, der in der Nacht zum 2. d. M. bei Staniſlawa Pakulſka 
in Goſtgau (Goſtkowo) verübt worden iſt. Als Täter wurden 
Pawel Kamiüſki aus Rentſchkau (Rzeczkowo) und Jan Ka⸗ 
minſki aus Karſin, Kreis Konitz, ermittelt und der Gerichts⸗ 
behörde übergeben. Die beiden Pferde mitſamt dem gleichfalls 
geſtohlenen Wagen wurden ihnen abgenommen. * * 
nn 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Verein für Leibesübungen feierte am Sonn⸗ 
abend im Hotel Engel ſein 55. Stiftungsfeſt. Die Beteili⸗ 
gung der deutſchen Bevölkerung aus Stadt und Umgegend 
war überaus zahlreich. Nach einer eindrucksvollen Helden⸗ 
gedenkfeier, die in dem Lied vom guten Kameraden aus⸗ 
klang, begrüßte der Vorſitzende, Malermeiſter Felskow, die 
Erſchienenen und richtete zum Schluß den Appell an die An⸗ 


/ wejenden, einzutreten in die Reihen der Turner. Die nun 


folgenden turneriſchen Vorführungen boten einen Überblick 
über die im vergangenen Jahr geleiſtete mannigfaltige 
Arbeit. Die Darbietungen der einzelnen Riegen wurden 
exakt ausgeführt und der Beifall war ſtark und wohlver⸗ 
dient. Der zweite Teil der Feſtfolge beſtand aus radſport⸗ 
lichen Vorführungen im Saale. Bekanntlich wurde der 
Radfahrerverein im vergangenen Jahre aufgelöſt. Der 
Verein für Leibesübungen trat ſein Erbe an und richtete 
eine Radfahrabteilung ein. Auch dieſe Darbietungen waren 
hervorragend und ernteten reichen Beifall. Gemütliches 
Beiſammenſein und Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. + 

iz Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt war ein über⸗ 
angebot an Butter, die mittags für 0,90 pro Pfund verkauft 
wurde. Eier koſteten 1,50—1,70; Enten 23,50; Gänſe das 
Pfund 0,50 —0,75. Er 

iz Verhaftet wurden durch die Polizei zwei Arbeiter 
aus Long, die neun Fahrraddiebſtähle verübt haben. . 


* Culm (Chelmno), 5. Februar. Nach langen Bemühungen 
gelang es der Polizei, den in der Nach zum 27. Auguſt v. J. 
auf der Weide von Hermann Dettlaff in Branköwka hieſigen 
Kreiſes verübten Kuhdiebſtahl aufzuklären. Die Täter ſind 
Wlodyilam Krygier, Konſtaneja Jaſinſka und deren Sohn 
Edmund, ſämtlich in Dubielno hieſigen Kreiſes wohnhaft, ſo⸗ 
dann Franciszek Krygier aus Lipno und Tomaſz Pacia aus 
Kornatowo. Die Genannten ſtellten eine gut organiſierte 
Bande dar, deren Spezialität Viehdiebſtähle waren, die ſie 
hauptſächlich in unſerem Kreiſe ausführten. Fünf derartige 
Fälle konnten den Verhafteten bereits nachgewieſen werden. 

ch Karthaus (Kartuzy), 5. Februar. Der öojährige Zug⸗ 
führer Franz Konkel aus Karthaus glitt zwiſchen den 
Stationen Zuckau und Altemühle vor einem Bahnwagen aus 
und wurde tödlich überfahren. Any 
Das Ehrenbürgerrecht der Stadt Karthaus wurde 
einſtimmig dem Bürger Bernhard Baczkowſki verliehen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Februar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,70—1,80, Butter 1,10—1,20. 
auf dem Schweinemarkt brachten Ferkel 8—12 Zloty das Stück 

Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
22. Januar bis 1. Februar 15 Geburten, 3 Eheſchließungen und 
14 Todesfälle gemeldet. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Februar. Noch gut abgelaufen 
iſt ein Autounfall in der Nähe von Neuſtadt. Der Arzt 
Dr. Spohrs fuhr mit ſeinem Auto zum Krankenbeſuch nach 
überbrüd. In der Nähe von Bohlſchau war die Chauſſee 
total vereiſt. Obgleich der Chauffeur ſehr vorſichtig fuhr, drehte 
ſich plötzlich der Wagen um ſeine eigene Achſe, wurde gegen 
einen Baum geſchleudert und kippte in den Chauſſeegraben. 
Da die Tür eingedrückt war, konnten ſich die Inſaſſen nicht aus 
dem Wagen befreien. In der Nähe befindliche Arbeiter kamen 
hinzugelaufen und halfen dem Arzt und feinem Chauffeur, 
die glücklicherweiſe keinen Schaden erlitten hatten, aus dem 
Wagen heraus. s 

a Schwetz (Swiecie), 8. Februar. In Jaſzezembo bei 
Oſie war bei Klara Blaczkowſka Feuer ausgebrochen, 
wodurch das Dach, welches mit Stroh gedeckt war, und der 
Dachſtuhl verbrannt ſind. ; 

Auf dem letzten Wochenmarkt, der ziemlich reicht 
beſucht und beſchickt war, koſtete Butter 1.201,30, Eier 
brachten 1,50-—1,60 pro Mandel. 
——ä— Ah Tr —e——. 
Eine Straße durch eine Steinlawine verſchüttet. 


Auf der Straße zwiſchen Colico und Chiavenna (Ita⸗ 


lien) ging in der Gemeinde Novate-Mezzola, nördlich vom 


Comerſee, eine große Steinlawine nieder. Die Eiſenbahn⸗ 
linie und die Straße wurden in einer Länge von über 
200 Metern verſchüttet. 


Der Maharadſcha und die ſchweinsledernen Polſter. 

Aus Venedig wird gemeldet: 

Der Maharadſcha von Alwar verhinderte eine 
halbe Stunde lang die Abfahrt des Schnellzuges von Vene⸗ 
dig nach Trieſt, da er entdeckt hatte, daß die Polſter in 
ſeinem Abteil „unrein“, d. h. aus Schweinsleder 
waren. Der Maharadſcha hatte acht Tage lang die Sehens⸗ 
würdigkeiten Venedigs genoſſen und wollte ſich nach London 
begeben. Er traf im letzten Augenblick mit ſeinem Gefolge 
auf dem Bahnhof ein und ſtellte feſt, daß das Abteil, das 
man ihm zugewieſen hatte, mit Schweinsleder gepolſtert 
war. Schweine ſind aber nach der religiöſen überzeugung 
des Maharadſcha, der Mohammedaner iſt, unreine Tiere. Er 
verlangte von den entſetzten Schaffnern, daß man die 
Polſter entferne und durch andere erſetze. Die Schaff⸗ 
ner weigerten ſich bei altem gebührenden Reſpekt vor dem 
wohlhabenden und vornehmen Reiſenden, Staatseigentum 
anzutaſten. Der Maharadſcha ließ aber nicht locker und er⸗ 
reichte ſchließlich von der Ortspolizeibehörde, was die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ihm verweigert hatte. Er ließ die Leder⸗ 
polſter abreißen und bedeckte die Sitze mit ſchönen brien⸗ 
taliſchen Teppichen, die er in ſeinem Gepäck mitführte. Eine 
große Menſchenmenge hatte ſich inzwiſchen angeſammelt und 
rief dem Maharadſcha, ſeiner Frau und ſeinem Sohn be⸗ 
geiſterte Abſchiedsgrüße nach, als der Schnellzug aus dem 
Bahnhof rollte. 8 a 


Danzigs Stellung 2 

zum neuen Böllerbundtommifler. 

(Bon. unferem Danziger Mitarbeiter.) 

In einer großen Parteiverſammlung in der Meſſehalle 
nahm am Freitag abend Gauleiter Dr. Albert Forſter 
zu den Danziger Problemen Stellung und entwickelte den 
Arbeitsplan der NSDAP in Danzig für 1937. Der Gau⸗ 
leiter ſtellte beſonders nachdrücklich das freundſchaftliche 
Verhältnis Danzigs zu Polen feſt und beſprach dan 
die letzten Genfer Entſchließungen. Er ſagte, . 


Danzig werde fih zu dem noch zu ernennen: 
den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes fo 
lange freundſchaftlich ſtellen, als er fi nicht 
in die inneren Angelegenheiten Danzigs ein⸗ 

2 n miſche. 

Für 1937 kündigte der Gauleiter ein großzügiges Ar⸗ 
beitsprogramm an, aus dem heute nur einige Punkte 
erwähnt ſeten. Im Mai wird in Danzig eine große 
kulturdeutſche Tagung in Anweſenheit des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels ſtattfinden, die von großer Be⸗ 
deutung für alle kulturell Schaffenden des geſamten deut⸗ 
ſchen Oſtens ſein wird. Auch namhafte deutſche Künſtler 
werden an dieſer Tagung teilnehmen. Außerdem iſt an⸗ 
gekündigt, daß das Philharmoniſche Orcheſter aus Berlin 
zu dieſer Tagung nach Danzig kommen wird. Das Jahr 
1937 werde auch eine beſondere Mobiliſierung der Danziger 
Induſtrie und Land wirtſchaft ſehen, u. a. ſollen 
am Haff weitere 1000 Hektar Neuland gewonnen werden. 
Für dieſes Jahr iſt außerdem der Bau eines großen Par⸗ 
teihauſes in Danzig geplant, das 15000 Menſchen auf⸗ 
nehmen wird. 


Die Inſel“ Angola. 
Eine polniſche Stimme über afrikaniſche Phantaſie⸗Berichte. 


Die letzten Meldungen über angebliche deutſche 
Umtriebe in Spaniſch⸗Marokko und in 
Angola geben dem nationaldemokratiſchen „Dzien⸗ 
nik Narodowy“ in Warſchau, der doch gewiß nicht als 

deutſchfreundlich angeſprochen werden kann, Veran⸗ 
laſſung, in einem längeren Artikel den falſchen 

Gexrüchtemachern auf die Finger zu klopfen. Das 

Blatt ſchreibt u. a. folgendes: 

Wirklich bewundernswert iſt die üppige Phantafie der 
„falſchen Gerüchte⸗Fabrikanten“ im Lager der inter- 
nationalen Volksfront. Es vergeht kaum eine 
Woche, ohne daß die Welt nicht durch irgend eine ungewöhn⸗ 
liche ſenſationelle Nachricht alarmiert wird, die in der enro⸗ 
päiſchen Meinung Unruhe ſät und der Propaganda der 
Volksfront Vorteile bringt. Später aber ſtellt es ſich 
heraus, daß man ſich dieſe Nachricht aus den Fingern ge⸗ 
ſogen hat. 

Den Gipfelpunkt dieſer Propaganda bilden zweifellos 
die Berichte von der Landung deutſcher Truppen in 
Spaniſch⸗Marokko, das angeblich von Spanien be⸗ 
reits an Deutſchland abgetreten worden ſei. Dieſe Ange⸗ 
legenheit hat die ganze Weltmeinung alarmiert. Es ſchien, 
daß man ſchon das Säbelgeraſſel der von verſchiedenen 
Mächten nach Marokko entſandten Truppen zu hören be⸗ 
käme, die dort „die Lage retten“ wollten. Es vergingen aber 
kaum einige Tage, da ſtellte es ſich heraus, daß von einer 
Frage der politiſchen deutſchen Durchdringung in Marokko 
überhaupt nicht die Rede ſein könne. Und noch war dieſe 
Angelegenheit nicht verſtummt, der Widerhall der Kompro- 
mittierung dieſer zahlreichen Zeitungen und politiſchen 
Mittelpunkte nicht verklungen, die ſich in der Frage kritik⸗ 
los als Werkzeug der die ſpaniſche Nationalregierung be: 
kämpfenden Pronaganda einſpannen ließen, als auf die 
Tagesordnung eine neue Frage ähnlichen Typs geſetzt 
wurde: die Frage der portugieſiſchen Kolonie Angola. 
Die gauze Welt wurde durch die Nachricht beunruhigt, daß 
Portugal an Deutſchland die Inſel Angola für die 
Dauer von 99 Jahren verpachtet habe. (Angola iſt aber keine 
„Inſel“ ſondern eine auf dem afrikaniſchen Feſtland ge⸗ 
legene Kolonie. D. R.) Dies hätte tatſächlich bedeutet, daß 
man mit dieſer Kolonie Deutſchland ein Geſchenk machte 
und nur den Schein der Souveränität über dieſen Beſitz 
wahrte. Man führte bereits die Einzelheiten des Abkom⸗ 
mens an, ja man zählte namentlich die deutſchen Firmen 
auf, die ſich in der nächſten Zeit mit der Ausbeutung der 
Naturſchätze Angolas beſchäftigen ſollten. Freilich iſt auf 
der Welt nichts ewig. 

Wenn England den Platz der Franzoſen in Kanada und 
Indien, den Platz der Portugieſen in demſelben Indien, 


den Platz der Holländer im Kap der Guten Hoffnung ein⸗ 
nehmen konnte, wenn die Vereinigten Staaten die Franzo⸗ 
ſen in Louiſiana, Mexiko, Kalifornien und Texas, die Spa⸗ 
nier auf den Philippinen, die Ruſſen auf Alaska verdrän⸗ 
gen konnten, wenn Rußland an die Stelle Po⸗ 
lens in der Ukraine, Japan an die Stelle Rußlands 
auf Sachalin und in der Mandſchurei kommen konnte, ſo 
ſtände theoretiſch nichts im Wege, daß Deutſchland 
einmal den Platz der Portugieſen in Angola 
einnimmt. Aber man muß ſehr naiv ſein, um annehmen 
zu können, daß Portugal Angola an irgend jemand frei⸗ 
willig abtritt. Das Blatt begründet dieſe Feſtſtellung 
mit der Bedeutung dieſer Inſel (!) für Portugal und meint 
zum Schluß, es ſei von vorherein vorauszuſehen geweſen, 


daß ſich die Beſetzung Angolas durch Deutſchland ebenſo 
wenig als wahr erweiſen werde wie die Frage der Be⸗ 
ſetzung von Spaniſch⸗Marokko durch die Deutſchen. 


Ueberlegener Deutſcher Sieg 
im Preis der Nationen. 


In Gegenwart des Führers und Reichskanzlers hat die 
deutſche Reitermannſchaft (Kavallerieſchule Hannover) 
am Sonnabend nachmittag in der Berliner Deutſchlandhalle den 
Preis der Nationen mit großer Überlegenheit gewonnen. 
atte nur vier Fehlervunkte nach den beiden Durchgängen auf⸗ 

uweiſen. Die Franzoſen (28¼ endeten auf den zweiten 
laß von Ungarn (30 ¼ und Holland (56%). Die Zuſchauer 
feierten mit großer Begeiſterung die deutſchen Reiter: den neuen 
Leiter der Kavallerieſchule Hannover, Rittmeiſter Momm (anf 
accarat), Hauptmann von Barnekow (anf Olaf). Nittmeiſter 
urt Haſſe (auf Tora) und Oberlentnant Brinkmann (au 
Alchimiſt). 

Jede der vier Nationen ſtellte eine vierköpfige Mannſchaft, die 
Springbahn war zweimal zu überwinden, für die Wertung wurden 
die End⸗Fehlerſummen der drei Beſten jeder Mannſchaft zu⸗ 
ſammengezählt. Man hatte zwölf Sprünge aufgebaut: ihre 
Reihenfolge war: Rick mit Hecke, Birkenrick, Mauer mit Blumen 
gekrönt, Waſſergraben mit Rick dahinter, Doppelgatter, Amſter⸗ 
damer Tor, Oxer, Koppelrick, Parfmaner, Rick, Wall, Mauer. Die 
Höhe der Hinderniſſe betrug 1,40 bis 1,60 Meter; als eine Art 
„Falle“ erwies ſich die Aufeinanderfolge von Oxer und Rick in 
4 15 Abſtande, die einer Reihe von Pferden verhängnisvoll 
wurde. 


Man hatte mit einem Siege der deutſchen Mannſchaft von vorn⸗ 
herein rechnen dürfen, aber nach dem erſten Umlauf ſah es 
aus, als könnten die Franzoſen eine Überraſchung bringen. 


Deutſchland führte mit 4 Punkten, aber Frankreich 
folgte mit 8 Punkten 


in wahrhaftig noch ausſichts reicher Poſition. 
Ungarn mit 24¼ und die Holländer mit 28 ¼ Punkten ſchon jetzt 
klar „abgehängt“. Von den Franzoſen hatte in dieſem erſten Um⸗ 
lauf Champagne eine fehlerfreie Leiſtung vollbracht, die anderen 
drei hatten mit ie einem Springfehler zu 4 Punkten eine höchſt 
achtbare Durchſchnittsform gezeigt. Im zweiten Umlauf konnten 
die Franzoſen dieſe Leiſtung aber nicht wiederholen, Volant III 
4 Punkten noch am beiten ab, Champa ne 

on 


Dagegen waren die 


ſchnitt mit abermals 
mußte 8, Saida 8%, D’Huis 13¼ Punkte in Kauf nehmen. 
den Holländern ſchnitten Ernica und Peacock mit je 4 Punkten 
diesmal zwar gut ab, aber Sell verſagte ſehr. Einen fehlerloſen 
Ritt ſah man in dieſer Runde von dem ungariſchen Oberleutnant 
Szarka auf Murza, es war dies neben dem Ritt des Franzoſen 
Lt. de Busnel auf Champagne der einzige fehlerloſe Ritt eines 
ausländiſchen Reiters im ganzen Wettbewerb. 

Die deutſchen Reiter aber brachten es bei acht Ritten 

auf deren ſechs ſehlerloſe! 

Beim erſten Umlauf verſah es Baccarat II am erſten Sprung des 
Doppelgatters und holte ſich 4 Fehlerpunkte, die gleiche Summe 
wurde Alchimiſt angekreidet, als er, der im übrigen in blendendem 
Stile über die Bahn kam, am Rick vor dem Wall keinen Abſprung 
fand und das Hindernis glatt überrannte. Die anderen beiden 
kamen ſchon in der erſten Runde fehlerlos über die Bahn, und 


beim zweiten Umlauf blieben dann alle vier deutſchen 
Pferde fehlerfrei 


— eine Leiſtung, die, — ſo betont der „Berliner Lokal⸗Anz.“ — in 
einem internationalen Mannſchaftswettbewerb ſolchen Ranges 
überhaupt noch nicht auch nur annähernd vollbracht worden iſt. Be⸗ 
ſonders groß iſt natürlich die Leiſtung von Olaf und von der 
Dlympiafiegerin Tora, die beide Male fehlerlos blieben. Im 
übrigen muß man ſagen, daß die vollendete reiterliche und taktiſche 
Kunſt, mit der die vier deutſchen Offiziere ihre Ritte durchführten, 
wohl ſchwerlich überboten werden kann. 
Nach Beendigung des Wettbewerbs 
empfing der Führer alle vier Mannſchaften 
und überreichte dem Chef der deutſchen Mannſchaft, Rittmeiſter 
Mo m m, den von ihm geſtifteten Preis. Mit Worten böchſter An⸗ 
erkennung dankte der Führer allen vier deutſchen Reitern für ihre 
hervorragende Leiſtung und ſprach ihnen ſeine herzlichen Glück⸗ 
wünſche aus. Der Führer ließ ſich darauf die Mitglieder der fran⸗ 
zöſiſchen, ungariſchen und holländiſchen Mannſchaft vorſtellen und 
dankte auch ihnen für ihr hervorragendes Reiten. Reichsminiſter 


Dr. Frick aberreichte den beiden deutſchen Reitern, Nittmelfter 
Kurt Haſſe und Hauptmann von Barnekow, den von ihm 
geſtifteten Preis für die beſte Einzelleiſtung des Wettbewerbs. 


Europameiſter wieder Herber⸗Baier. 


Bereits der erſte Tag der Europameiſterſchaften im 
Eiskunſtlaufen, die in diefen Tagen in Prag ausgetragen wurden, 
hat den Höhepunkt der Wettbewerbe gebracht: Im voll beſetzten 
Winterſtadion wurde in Anweſenheit des Präſidenten der Tſchecho⸗ 
lowakiſchen Republik, Dr. Beneſch, die Paarlauf⸗Meiſter⸗ 
ſchaf t entſchteden. Wie vor einem Jahre bei den Slymvpiſchen 
Winterſpielen in Garmiſch⸗Partenkirchen ſpitzte ſich der Titelwett⸗ 
bewerb zu einem Zweikampf zwiſchen dem deutſchen Olympia- 
Siegerpaar Maxi Herber und Ernſt Baier und den Wiener Ge⸗ 
ſchwiſtern Pauſin zu. 
= Die wundervoll harmoniſch aufgebaute, an Schwierigkeiten und 
Feinheiten reiche Kür des deutſchen Meiſterpaares ſicherte Her⸗ 
be r⸗ Baier wiederum einen knappen Sieg. Ilſe und Erik 
Pauſin, die „Frühlinaskinder“ zeigten ein anmutiaes, tänzeriſch⸗ 
muſikaliſch geſtaltetes Programm, das jedoch nicht ganz jo ſchwierig 
wie das der Deutſchen war. Mit Platzziffer 9 und 11,51 Punkten 
ienten Maxi Herber-Ernit Baier vor den Geſchwiſtern Pauſin mit 
Platzziffer 12 und 11,31 Punkten. Im Kampf um den dritten Platz 
übertrafen die ungariſchen Geſchwiſter Piroſka und Attila 
„„ Szekronyeſſy das engliſche Ehepaar Eliff knapp mit 
Platzziffer 24,5 gegen Platzziffer 28. 


Start der SEG-Nadballer 
in Königsberg und Elbing. 


Am letzten Sonntag fand das große radſportliche Ereignis des 
Oſtens, der Städtekampf im Saalſport zwiſchen Königs 
berg, Danzig und dem Sport⸗Club Graudenz in Könige 
berg ſtatt. Leider konnte SCG wegen Paßſchwierigkeiten nicht die 
ganze Mannſchaft entſenden, ſondern nur auf dem Wege eines 
regulären Paſſes feine beiden beiten Radballſpieler, und auch dies 
wurde in letzter Minute ermöglicht. So war es denn kein Wun⸗ 
d e beiden nach einer 12ꝛſtündigen Bahnfahrt und ohne 


über tauſend Beſuchern der Königsberger 
wahre Beifallsſtürme entlockten. E 
Am folgenden Montag fand dann ein weiteres Saalſportfeſt in 
Elbing ſtatt. Auch hier weilten die SCG⸗Sportler zu Gaſt, und 
zwar mit beſſerem Erfolge, denn es gelang ihnen, im Nadballipiel 
die Marienburger Stadtvertretung mit 8:4 zu ſchlagen und den von 
der Stadt Elbing geſtifteten wertvollen Preis zu erringen. 


Die akademiſchen Winterſpiele in Zell am See. 


Am Sonntag gingen die akademiſchen Winterſpiele zu Ende. 
Den Abſchluß bildete das Springen, das Sigurd Sol li d⸗Nor⸗ 
wegen mit Sprüngen von 73 und 67 Metern gewann. Auch den 
zweiten und dritten Platz ſicherte ſich Norwegen. % 

Bei der Geſamtwertung erhielten die einzelnen Länder» 
vertretungen folgende Plätze: 1. Oſterreich 122 Punkte, 2. Nor⸗ 
wegen 106, 3. Deutſchland 80, 4. Ungarn 51, 5. Ital 47. 
6. Schweiz 20, 7. Frankreich 18, 8. Polen 16, 9. Tſchechoflowaket 15, 
10. Finnland 2. 


Deutſche Vereinigung. 


Frohe Gemeinſchaft. , 


Die unermüdliche Arbeit in den Ortsgruppen der 
Deutſchen Vereinigung, jenes Werk, das in zäher Erziehung 
und Schulung den neuen deutſchen Menſchen formen wird, 
wird durch die heiteren Tage der Faſchingszeit nicht 
unterbrochen. So fanden neben vielen anderen Orts⸗ 
gruppen in den letzten Tagen auch in den Ortsgruppen 
Zuckau, Kreis Karthaus, und Beek, Kreis Berent, Veran⸗ 
ſtaltungen ſtatt, die im Zeichen froher Feſtlichkeit ſtanden. 

Zu Beginn ſtellte in Zuckau Volksgenoſſe Goers 
noch einmal die Aufgabe heraus, Bollwerk zu ſein gegen 
alles, was deutſches Volkstum bedroht. Dann ſprach 
Volksgenoſſe Adelt über den Aufbau und die Arbeit un⸗ 
ſerer Bewegung. Lichtbilder wurden gezeigt. Lieder ge 
ſungen, und ſchließlich wurde getanzt. — Auch in Beek 
hatten ſich zahlreiche Volksgenoſſen eingefunden, um in 
Lied, Wort und Laienſpiel ſich zu froher Gemeinſchaft zu 
bekennen. Völkiſche Haltung hat auch dieſen Abenden das 
Gepräge gegeben. f 

8 1 Froſt ſcharf genug, die deutſchen Menſchen 
von ihrer Pflicht gegenüber der Geſamtheit zurückzuhalten. 
Die Ortsgruppe 9 En Kreife ewe 
ihre gut beſuchte itgliederverſammlung. — 
12875 Lewinfki gibt zu Beginn den Jahresbericht, der von 
Mühe und Fleiß und Erfolg zeugt. Ein Vortrag läßt die 
Beſiedlung unſerer Heimat mit deutſchen Bauern und 
Bürgern wieder aufleben. Die Leiſtung der Ahnen er⸗ 
füllt alle mit Stolz und wird ihnen zur Verpflichtung. 
Das iſt der Wahlſpruch dieſes Abends: „Arbeit für dein 
Volk adelt dich ſelbſt!“ Er ſoll uns auch im kommenden 
Jahr mit unbeirrbarer Arbeitsfreude erfüllen. 
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Vor 350 Jahren: 


Zur Erinnerung an den 8. Februar 1587.) 
Von Profeſſor Dr. Benno Diederich Hamburg. 


Maria Stuart war anderthalb Jahre lang Königin von 
Frankreich geweſen und hatte ſich Königin außer von Schott⸗ 
land auch von England genannt, in der Tat eine gefährliche 
Nebenbuhlerin, die der Königin Eliſabeth ihren Thron ernſt⸗ 
haft ſtreitig machen konnte. Mit ihrer katholiſchen Anhänger⸗ 
ſchaft in Schottland von der proteſtantiſchen Partei ihres 
Landes vernichtend geſchlagen, ſah ſie keinen anderen Ausweg, 
als in England bei ihrer Todfeindin eine Zuflucht zu ſuchen. 

Am 16. Mai 1568 fuhr Maria in einem Fiſcherkahn über 
den breiten Solwaybuſen hinüber. Zehn Tage ſpäter wurde 
ſie im Schloſſe von Carlisle durch Lord Skope und Sir Francis 
Knollys im Namen der Königin von England begrüßt, aber 
ſo förmlich und zurückhaltend, daß ſie im Augenblick wußte, 
welchem Schickſal ſie ſich ausgeliefert hatte. Eliſabeth war 
entſchloſſen, Maria in ihrer Gewalt zu behalten, wollte aber 
den Schein wahren, um den katholiſchen Mächten Frankreich 
und Spanien keine Veranlaſſung zum Einſchreiten zu geben. 
Sie weigerte ſich, die entthronte Königin zu empfangen, ließ 
ihr aber einen kleinen Hofſtaat, den Maria aus ihrer Witwen⸗ 
penſion von Frankreich beſtreiten mußte. 

Neunzehn Jahre dauerte die Gefangenſchaft der Königin. 
Die letzte Leidensſtation war Schloß Fotheringhay, ihr letzter 
Kerkermeiſter Sir Amyas Paulet, ein finſterer Puritaner. 
Lange Zeit hoffte die Unglückliche und ſuchte nachgiebig und 
mit rührender Menſchlichkeit Eliſabeth näherzukommen. Dann 
ließ allmählich ihre ſeeliſche Spannkraft und ihre Geſundheit 
nach. Sie alterte vor der Zeit, die Haare gingen ihr aus, ihr 
Magen verſagte den Dienſt, ihre Beine ſchwollen an, fo daß 
fie ſich ſpäter nur mühſam und wenige Schritte weit fort⸗ 
bewegen konnte. Für die Außenwelt aber galt ſie immer noch 
als die ſchöne Königin, blieb ſie eine Hoffnung des Katho⸗ 
lizismus im Lande, und es folgte Verſchwörung auf Ver⸗ 
ſchwörung. Die letzte war das Mordkomplott Babingtons, 


en Maria Stuarts Hinrichtung. 


eines jungen Ritters, gegen das Leben Eliſabeths ⸗ſelbſt (1586). 
Marias Mitwiſſerſchaft und Zuſtimmung zu Babingtons 
Mordplan wurde behauptet und durch Briefe bewieſen, von 
denen man ihr aber nur die Abſchriften vorlegte, deren Echt⸗ 
heit man wiederum durch das Zeugnis ihrer Schreiber Kurl 
und Nau erhärtete; dieſe Zeugen aber und die Teilnehmer 
der Verſchwörung hatte man ſchnell hingerichtet, ſo daß ſie 
ihr nicht mehr gegenübergeſtellt werden konnten. Sie ſelbſt 
beſtritt offenbar wahrheitsgetreu, der Ermordung der Königin 
zugeſtimmt zu haben. Trotzdem wurde ſie zum Tode verurteilt 
und der Spruch, um die Komödie vollſtändig zu machen, in 
einem Staatsrat zu Weſtminſter gutgeheißen, von beiden 
Häuſern des Parlaments beſtätigt und dem Volk in einer 
Weiſe mitgeteilt, daß es mit tobendem Jubel und Freuden⸗ 
feuern darauf antwortete. Die Vollſtreckung allerdings mußte 
Eliſabeth ſelbſt anordnen. Sie verſuchte die peinliche Not⸗ 
wendigkeit zu umgehen, indem ſie zunächſt eigenhändig in 
einem hinterhältigen Brief und dann deutlicher durch ihren 
Geheimſekretär Daviſon an Sir Paulet das Anſinnen ſtellte, 
die Schottin vorher heimlich zu beſeitigen. Den Brief verſtand 
der rauhe Puritaner gar nicht, die zweite Verſuchung aber 
wies er entrüſtet zurück. Schließlich unterſchrieb die Königin 
das Urteil zwar, aber nur ſozuſagen für den Gebrauchsfall, 
umd gab es dann Sir Daviſon in Verwaltung. 5 


Am 6. Februar 1587 trafen die Grafen von Shrewsbury 
und Kent in Fotheringhay ein und traten am folgenden Tage 
begleitet von einigen weiteren Amtsperſonen, vor die Ge⸗ 
fangene, um ihr anzukündigen, daß ſie am nächſten Morgen 
um acht Uhr ſterben müſſe. Maria, deren königliche Flagge 
man ſeit dem Urteilsſpruch heruntergeholt hatte, trat ihnen 
würdig und mit Hoheit entgegen. „Im Namen Gottes“, ſagte 
ſie, „geſegnet ſei dieſe Botſchaft, denn mich verlangt ſehr, dieſe 
Welt zu verlaſſen!“ Dann erklärte ſie noch einmal ruhig und 
feſt, das Opfer eines Juſtizmordes zu ſein, indem ſie die Hand 
zum Schwur auf ein vor ihr liegendes Neues Teſtament legte. 
Nachdem die Abgeſandten ſie verlaſſen hatten, befahl ſie, man 
möge ſich mit dem Eſſen beeilen, damit ſie hinterher noch Zeit 
hätte, das Wenige, was ihr noch übrig blieb, zu ordnen. Sie 
aß wenig, wie gewöhnlich, und tröftete ihre Hofdamen, die 


hr und mehr von Rührung übermannt wurden. Gegen 
a des Mahles ließ fie die andere Dienerſchaft herauf⸗ 
kommen, trank ihnen allen freundlich zu und nahm feierlichen 
Abſchied von ihnen. Zur gewohnten Zeit ging ſie ins Bett 
und ſchlief einige Stunden. Dann erhob ſie ſich und verbrachte 
den Reſt der langen Nacht im Gebet. 

Am Morgen kleidete ſie ſich in ein reiches Gewand von 
weißer Seide, mit Samt verbrämt, es war das einzige der 
Art, das ſie noch beſaß, und erwartete ihre Stunde. Gegen 
acht Uhr trat der Sheriff der Grafſchaft mit einigen Beamten 
ein und meldete, daß es Zeit ſei. „Ich bin bereit!“ entgegnete 
Maria, winkte noch einmal ihren Dienerinnen Lebewohl und 
verließ das Gemach, indem fie ſich wegen der Schwäche ihrer 
Beine auf zwei von Amyas Paulets Wachen ſtützte. 


Langſam betrat der Zug die große ſchworz ausgeſchlagene 
Halle. In der Mitte war das Schafott errichtet, darauf der 
Block, alles mit ſchwarzem Tuch bedeckt, daneben ſtanden der 
Henker, auf fein blitzendes Beil geſtützt, und feine Knechte. 
Maria ließ ihren Blick ruhig über all dieſe düſteren Vor⸗ 
bereitungen und über die Zuſchauer hingleiten, die ſich Kopf an 
Kopf an den Wänden drängten. Tiefes Schweigen herrſchte, 
und allen fiel erſchütternd die würdige Haltung Marias auf 
und wie ihr Antlitz ein Hauch von heiterer Anmut überflog, 
der an die Schönheit ihrer jungen Jahre erinnerte. Der Ge⸗ 
richtsbeſchluß wurde ihr vorgeleſen, auf den ſie kaum hinhörte, 
der Dekan von Peterborough trat vor, um einen letzten Be⸗ 
kehrungsverſuch zu machen, den fie mit überzeugtem Eruſt und 
beinahe ungeduldig ablehnte. Darauf begann Maria mit Hilſe 
ihrer zwei Kammerfrauen den Hals zu entblößen. Auch der 
Henker leiſtete dabei hilfreiche Hand. Sie lächelte und ſagte, 
ſie ſei nicht gewohnt, ſich in ſo zahlreicher Geſellſchaft aus⸗ 
zukleiden, auch nicht im Beiſein eines Kammerdieners ſolcher 
Art. Ihre Frauen brachen in Tränen und lautes Jammern 
aus. Sie wandte ſich um und legte den Finger auf ihre Lippen, 
weil ſie ſich für ihre Faſſung verbürgt hatte. Eine von ihnen, 
die ſie ſchon vorher für dieſen Liebesdienſt beſtimmt hatte, trat 
vor und band ihr ein Handtuch vor die Augen. Maria kniete 
nieder und legte das Haupt auf den Block, ganz ruhig und 
ohne Furcht. Dann guckte das Beil. 
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der Kongreß einer altersſchwachen Partei. 


Ben unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der in dieſen Tagen in Radom veranitaltete Kongreß 
der (marxiſtiſchen) Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS) 
hat naturgemäß in der politiſchen Welt kein derart viel⸗ 
ſeitiges und intenſives Intereſſe hervorgerufen, wie der 
ihm zeitlich vorangegangene greß der (bäuerlichen) 
Volkspartei. Hinſichtlich des zahlenmäßig zu be⸗ 
meſſenden Einfluſſes auf die Volksmaſſen repräſentiert die 
PPS als Parteiorganiſation, die ſich vorzugsweiſe an die 
induſtrielle Arbeiterſchaft wendet und im beſten Falle nicht 
mehr als deren Hälfte zu erfaflen vermag, doch nur eine 
politiſche Kraft z weiter Größe im Vergleich zur Volks⸗ 
partei, deren politiſches Wirkungsfeld unvergleichlich weiter 
reicht und vom Standpunkt der Zielſetzung aus geſehen 
nicht weniger als die ganze polniſche Bauernſchaft, ſomit 
alſo die Mehrheit der polniſchen Volksgemeinſchaft umfaßt. 

Der PRS find daher ſchon grundſätzlich viel engere 
Grenzen geſetzt; gerade deshalb aber iſt für dieſe Partei 
die Frage der politiſchen Bundesgenoſſenſchaft mit anderen 
Rarteiorganiſationen von größerem Gewicht als für die 
Volkspartei. Wie wir bereits aus den Kongreßbeſchlüſſen 
der Volkspartei wiſſen, behält ſich dieſe hinſichtlich aller poli⸗ 
tiſchen Bündnisangebote eine wähleriſche Stellungnahme 
und ein Höchſtmaß von Ellenbogenfreiheit vor. Sie lehnt 


daher den Eintritt in „Fronten“ ab, ſofern dieſe geeignet 


wären, der Partei auch nur die mindeſte Einbuße an Selb⸗ 
ſtändigkeit aufzuerlegen. Die Volkspartei ſteht im Zeichen 
eines ganz ſelbſtändigen politiſchen Ausdehnungsdranges, 
eines robuſten innenpolitiſchen Imperialismus. 

Anders hält es die PPS, und ſie iſt durch Umſtände 
auch dazu genötigt. Sie iſt darauf angewieſen, nach poli- 
tiſchem „Anſchluß“ zu ſuchen. Ihre ganze Strategie bewegt 
ſich um „Frontideen“. Die Frontbildungs⸗Konzepte, von 
denen ſeinerzeit die Rede geweſen war, haben ſich mittler⸗ 
weile bei näherem Zuſehen für die PPS auf bloß zwei 
mögliche Fronten reduziert, zwiſchen denen die Wahl zu 
treffen blieb: die ſogenannte „Volksfront“, die nichts an⸗ 
deres als die Allianz der PPS mit den Kommuniſten be⸗ 
deutet, oder die „Demokratiſche Front“, die im Grunde ge⸗ 
nommen auf irgendeine Art von engerem Zuſammen⸗ 
arbeiten mit der Volkspartei binausläuft und jede 
Tuchfühlung mit den Kommuniſten, auch jede Duldung der 
lommuniſtiſchen Propaganda in den Arbeiterorganiſationen 
völlig ausſchließt. . 

Der Radomer Kongreß der PPS war eben hauptſäch⸗ 
lich, vielleicht ſogar ausſchließlich dazu einberufen worden, 
um darüber zu entſcheiden, ob die PPS den Weg der 
„Volksfront“ oder den Weg der „Demokratiſchen Front“ 
einzuſchlagen habe. Dieſer Umſtand allein erklärt das doch 
noch zu beobachtende relativ lebhafte Intereſſe, das die poli⸗ 
tiſchen Lager den Beratungen und dem Ergebnis des Ra⸗ 
domer Kongreſſes gewidmet haben. Das verhältnismäßig 
ſtärkſte Intereſſe daran, für welche Orientierung die PPS. 
ſich entſcheiden werde, ſchienen die verſchiedenen Gruppen 
des Nationalen Lagers zu nehmen, während in der 
buntſcheckigen Welt der ehemaligen Sanierung eine leb⸗ 
haftere Neigung, ſich mit dem Kongreß von Radom zu be⸗ 
faſſen und ſeine Beſchlüſſe wichtig zu nehmen, nicht zu be⸗ 
merken war. L : = 

Die verhältnismäßige Gleichgültigkeit der Sanierungs⸗ 
melt dem Radomer Kongreß gegenüber — erweiſt ſich heute 
als durchaus gerechtfertigt. Der Kongreß hat nämlich nicht 
nur keine „Senſation“ gezeigt, ſondern hat, genau genom⸗ 
men, eigentlich keine volle Entſcheidung bezüglich der Alter⸗ 
native: Volksfront oder Demokratiſche Front — gebracht. 

Es wurde auf dem Kongreß über dieſes Thema aller⸗ 
dings reichlich viel geſprochen, und dabei zeigte es ſich, 
was für eine konſervative Partei — die PPS iſt. Die 
ſtrammen Anhänger der Parteitradition waren in der 


Mehrheit. Der Tradition der PPS gemäß rückten die 
Redner in überwältigender Mehrheit grundſätzlich von 


jeder Gemeinſchaft mit den Kommuniſten ab. Doch dabei 
blieb es! Ein Beſchluß, den bisher zwiſchen der PPS und 
der Kommuniſtiſchen Partei beſtehenden ſogenannten 
„Nicht⸗Angriffspakt“ für null und nichtig zu erklären, oder 
ſonſt ein den antikommuniſtiſchen Standpunkt proklamie⸗ 


render Beſchluß wurde nicht gefaßt. Außerdem wurde der 


Befürworter der Idee der Zuſammenfaſſung ſämtlicher anti⸗ 
ſaſziſtiſcher Kräfte und Elemente (demnach auch der Kom⸗ 
muniſten) zwecks Ausführung eines gemeinſamen Vor⸗ 
ſtoßes, der frühere Abg. Barlicki, ungeachtet von deſſen 
Beharrung auf dem „Volksfront“⸗Standpunkt. in den 
Oberſten Parteirat gewählt, was beweiſt, daß in 
dieſer „konſervativen“ Partei ein richtiger Bonze ſich das 
Privileg auf eine gewiſſe Handlungsfreiheit und ſogar auf 
eine beträchtliche Abweichung in Fragen der Doktrin nicht 
ſchmälern läßt. . 

Alles zuſammen genommen, hat der Kongreß in der 
Trage der Frontbildung einen im Grunde ſehr dehnbaren 
Je-nachdem⸗Standpunkt eingenommen, trotzdem 
anſcheinend die Vorliebe für die „Demokratiſche Front“ ſich 
hervorragend bekundet hat, während den Kommuniſten nur 
ein beinahe unſichtbares Hintertürchen offen gelaſſen 
wurde. Eine kleine, doch ſichtbare Pforte wurde auch für 
ein Zuſammengehen mit Organiſationen geöffnet, die hin⸗ 
länglich genau bezeichnet ſind, als daß man nicht erkennen 
könnte, daß ſie Beſtandteile des Sanierungslagers 
bilden. | 

Den Charakter einer ſchon beſtimmten Entſcheidung 
hatte — dieſen Eindruck beſtätigt auch die Mehrheit der 
publiziſtiſchen Stimmen — die Kampfanſage an die Natio⸗ 
naliſten [Endeken), in denen die PPS — die richtigen 
Stoßtruppen einer faſziſtiſchen Maſſenbewegung erkannt 
haben will. Damit hat ſich die PPS von einer in früheren 
Jahren geübten Taktik feierlich ⸗losgeſagt, die ihr gebot, im 
Intereſſe der gemeinſamen Oppoſition gegen das Sanie⸗ 


rungsregime vor Konflikten mit der Endeeja zurückzu⸗ 


weichen und lieber im Negativen mit ihr einen gemein⸗ 
ſamen Chor zu bilden. Auf dem Kongreß wurde bereits 
die Nationaldemokratie (Endecja) von den meiſten Red⸗ 
nern mit der Bezeichnung: eines Hauptgegners be⸗ 
ehrt, was miederum auf einem Umwege ein Zugeſtändnis 
an die Anhänger der Volksfront⸗Idee und die Betätigung 
3 Bio geringen Übereinſtimmung mit den Kommu⸗ 
niſten ; 

In wärmſten Beteuerungen richteten die Kongreßredner 
das Angebot einer polſtiſchen Bundesgenoſſenſchaft an die 
Adreſſe der „Volkspartei“. Als gemeinſames Ziel wurde die 
Wiederherſtellung der Demokratie betont, welche 
die Rückkehr zur bürgerlichen Freiheit bedeute. 
Die „Demokratie“ gehört zum alten Repertoire der PPS. Aus 
demſelben alten Repertoire holte die PPS aber auch die 
ſchnurgerade entgegengeſetzte Forderung der Errichtung 
einer ſozialiſtiſchen Republik hervor, die „ſämtliche 
Prodnktionsmittel zu übernehmen“ und deren „ſtarke Staats⸗ 


beſonderes Lob ſeitens der „Gazeta Polſka“ iſt 


Polenfeindliche Propaganda in Amerila. 


Wir gaben kürzlich den Inhalt einer Unterredung wie⸗ 
der, die der Polniſche Außenminiſter einem Vertreter der 
„New York Times“ über die Judenfrage in Polen gewährt 
hatte. Bei dieſer Gelegenheit betonte der Miniſter, daß 
Polen nicht antiſemiſtiſch ſei, und daß die Juden⸗ 
frage nicht politiſchen ſondern wirtſchaftlichen und ſozialen 
Charakter trage. Jetzt werden auch die Hintergründe 
bekannt, die zu dieſer Unterredung geführt haben. 

Am vergangenen Sonntag fand in Newyork eine große 
jüdiſche Verſammlung ſtatt, in der die Lage der Juden 
in Polen behandelt wurde. Der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung, der jüdiſche Redakteur Margoſches, erhob in 
ſeinen Ausführungen ſchwere Beſchuldigungen gegen die 
Poluiſche Regierung und auch der bekannte Rabbiner Wiſe 
ergriff das Wort, um die im Sejm gehaltene Rede des Mi⸗ 
niſters Beck einer Kritik zu unterziehen. 

Die Newyorker Ortsgruppe des Syndikats der polni⸗ 
ſchen Journaliſten in Amerika ſah ſich daraufhin 
veranlaßt, in einem „Offenen Brief“ gegen gewiſſe 
Übertreibungen und Entſtellungen der Tatſachen Stellung 
zu nehmen. Die polniſchen Journaliſten in den Vereinig⸗ 
ten Staaten wieſen daraufhin, daß es nicht nur den Ju⸗ 
den, ſondern auch vielen Chriſten in Polen wirtſchaft⸗ 
lich ſchlecht gehe. Unterſtrichen wurde das energiſche Vor⸗ 
gehen der Polniſchen Regierung gegen gewaltſame Aus⸗ 
ſchreitungen. Die Beurteilung der Lage in Polen dürfe 
nicht einſeitig erfolgen. 3 

Ferner richtete dieſelbe polniſche Organiſation einen 
Aufruf an die polniſche Hochſchuljugend, in 
dem gegen „Ausſchreitungen aus Rache“ Stellung genommen 
und davor gewarnt wird, das Anſehen Polens im Aus⸗ 
lande durch ſolche Vorkommniſſe zu ſchädigen. Die ameri⸗ 
kaniſchen polniſchen Zeitungsleute richteten weiter an die 
polniſche akademiſche Jugend den Appell, ſich mehr durch 
Liebe zu Polen als durch Haß gegen andere auszuzeichnen. 
Die Augen der ganzen Welt ſeien auf die polniſche Studen⸗ 
tenſchaft gerichtet, und man beurteile nicht nur ſie ſelbſt ſon⸗ 
dern auch ganz Polen in Amerika nach ihrem Verhalten. 

In der polenfeindlichen Propaganda, die in der großen 
jüdiſchen Verſammlung in Newyork betrieben wurde, er⸗ 
blickt der nationaldemokratiſche Warſchauer „Dziennik Na⸗ 
rodowy“ eine Aktion mit dem Ziel, ſich an die „Weltmei⸗ 
nung“ mit dem Appell zu wenden, einen Druck auf Po⸗ 
len auszuüben. Das Blatt erinnert daran, daß dieſe 
Aktion der Weltjuden gegenüber Polen nicht die erſte ge⸗ 
weſen ſei und fordert, ihre Bedeutung und Einflüſſe auf 
die polniſche Politik und die polniſchen Intereſſen nicht zu 
unterſchätzen. Man müſſe dieſe Propaganda gegen Polen 
als für den Polniſchen Staat und das polniſche Volk 
ſchädlich beleuchten und hieraus die entſprechenden Kon⸗ 
ſequenzen ziehen, d. h. die politiſche Aktion ſtär⸗ 
ken, die darauf abzielt, das polniſche Volk von den fü- 
diſchen Einflüſſen zu befreien. b 

„Wenn die Juden“, ſo heißt es weiter, „ſich davon über⸗ 
zeugen, daß alle ihre Bemühungen auf internatio⸗ 
nalem Gebiet nicht allein vergeblich ſind, ſondern im 
Gegenteil zur Aufklärung der polniſchen Meinung über die 
Ziele und Methoden der jüdiſchen Politik beitragen, und die 
Befreiungsaktion in Polen beſchleunigen, ſo würden ſie ſich 
wieder beruhigen und vorſichtiger werden. Als ein 
lehrreiches Beiſpiel in dieſer Beziehung führt das na⸗ 
tionaldemokratiſche Organ das Verhalten der Juden ae 
genüber dem heutigen Deutſchland an. Die Juden 
ſeien zwar Gegner Hitlers und des Nationalſozialismus, 
ſie täten auch, was ſie könnten, um der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung in Deutſchland zu ſchaden; doch fie hätten die 
laute und lärmende dentſch⸗ feindliche Ak⸗ 


tion in der Welt eingeſtellt, und die deutſche Po⸗ 


litik fühle ſich ziemlich wohl, trotzdem ſie die Juden gegen 
ſich habe. 
a * 


Nach Newyork — Paris. 


Die jüdiſche Telegraphen⸗Agentur berichtet aus Paris 
folgendes: 

„In einer hier abgehaltenen Sitzung der Exekutive des 
jüdiſchen Weltkongreſſes wurde die Lage in Polen aus⸗ 
führlich beſprochen. An den Beratungen nahmen teil: Dr. 
M. Goldman (Genf), Prof. G. Bernhardt (Paris), M. H. 
Davis (London), M. L. Perzweig (London), N. Jarblum 
(Paris), S. Mayer (Schweiz), Dr. M. Nurok (Riga), J. 
Neidiſch (Paris), Baruch Cukierman und Dr. Kubowicki 
(Brüſſel), ferner als Gäſte N. Bard (London), Leon Bern⸗ 
heim (Paris) und M. Szezupakiewiez (Warſchau). 

Die Exekutive ſtellte ſeſt, daß, ſich die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage des polniſchen Judentums immer mehr 
verſchlechtere. Die antiſemitiſche Aktion nehme beſonders 
in der Provinz ſcharfe Formen an. Gegen die Juden 
werde eine gewaltige Boykott⸗Agitation durchgeführt. Es 


gewalt den Widerſtand der heute herrſchenden Klaſſen zu 
brechen“ habe. Daß die Verheißung einer ſolchen alle Wider⸗ 
ſtände brechenden Staatsgewalt für die bäuerliche Volkspartei 
nicht gerade verlockend ſein kann und mit der Forderung einer 
Wiederherſtellung der „Demokratie“ unvereinbar erſcheinen 
muß, iſt klar; die „Volkspartei“ verhält ſich entſprechend der 
Erkenntnis der geringen Wahlverwandtſchaft zwiſchen ihr und 
der PPS — ſoweit es ſich um grundſätzliche Dinge handelt. 

Der Nadomer Kongreß der PPS ließ in ſeinem End⸗ 
ergebnis die politiſche Welt in Unſicherheit darüber, für welchen 
Weg die PPS ſich voll und ganz eutſchieden hat. Für die 
Volksfront bringt fie offenbar den Mut nicht auf. Das Be 
kenntnis zur „Demokratiſchen Front“ aber erſcheint in der 
Auffaſſung von Radom doch nur als Spiegelfechterei. Was 
will denn nun eigentlich noch die alte Dame, die in ihrer 
Jugend zweifellos die größten Verdienſte um den Durchbruch 
der polniſchen Freiheitsidee hatte? Zum Glück hat die PPS 
auf dieſem Kongreß warme Worte für die Pflichten der 
Landes verteidigung gefunden, und ſich damit au ihre 
Jugendzeit, die Zeit des Unabhängigkeitskampfes, zurück⸗ 
beſonnen. Das war das einzige Zugeſtänoͤnis an den Ernſt 
der Gegenwart. Und das Feſthalten an dieſer Tradition trägt 
der PPS allgemeinen Beifall aus allen Lagern er . 
ihr n 
obendrein zuteil geworden. Was will man mehr?! 

* 


Die PPS und die ſpaniſchen Bolſchewiſten. 

Auf dem Kongreß der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei in 
Radom hielt man es, wie wir bereits vor einigen Tagen be⸗ 
richtet haben, auch für nötig, für das Rote Spanien einzutreten. 
Der betreffende Antrag wird jetzt von der polniſchen national⸗ 
re Preſſe wiedergegeben. Er hatte folgenden 

rtlaut: 


lichen Täter, die dann iſoliert würden. 


würden keine Schritte unternommen, um entſchieden und 
euergiſch der jndeufeindlichen Agitation ein Ziel zu ſetzen, 
die nicht allein von der nationaldemokratiſchen Oppoſition, 
ſondern auch von gewiſſen anderen Richtungen und der 
katholiſchen Geiſtlichkeit betrieben werde, was gegen den 
Grundſatz der Gleichberechtigung der Juden verſtoße, die 
durch die Verfaſſung garantiert werde. In der Sitzung be⸗ 
ſchäftigte man ſich mit einer Reihe von Fragen über den 
Kampf gegen die polniſchen Juden, der die Exiſtenz der 
Judenmaſſen gefährde. ; 


In der angenommenen Entſchließung heißt es, daß es 
die Exekutive als ihre Pflicht anſehe, auf die tragiſche Ver⸗ 
ſchärfung des polniſch⸗jüdiſchen Problems aufmerkſam zu 
machen. Die Exekutive werde aufmerkſam die weitere Ent⸗ 
wicklung dieſer Frage beobachten, und ſie ſei überzeugt, daß 
ſie dabei die Unterſtützung aller aufgeklärten Gruppen des 
jüdiſchen Volkes finden werde, um die Rechte des polni⸗ 
ſchen Judentums zu ſichern und ſeine wirtſchaftliche Lage 
zu beſſern.“ . 


Nach dem polniſchen Außenminiſter hat jetzt 
auch der polniſche Miniſterpräſident im Senats⸗ 
ausſchuß zu der Judenfrage in Polen Stellung genommen 
und unzweideutig betont, daß die Polniſche Regierung 
einem Druck des Judentums von außen nicht weichen, ſon⸗ 
dern die Frage nach den hier einzig maßgebenden wirtſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen von ſelbſt löſen werde. 


„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“ 
Miniſterpräſident Skradkowfti 
über die Judenfrage und über Bereza. 


Bei der Beratung des Haushalts des Junenmini⸗ 
ſteriums im Senatsausſchuß ſprach der Referent Senator 
Goluchowſki den Wunſch aus, daß der Beamte ſolche 
Qualifikationen beſitzen müſſe, daß ſeine Tätigkeit das 
Vertrauen der Bürger zur Behörde wecke. Dies 
betreffe beſonders die Kreis⸗ und Burgſtaroſten. Ferner 
erinnerte der Berichterſtatter auf Preſſefragen ein⸗ 
gehend an die Rede des Miniſterpräſidenten, in der dieſer 
u. a. betonte, daß eine ſachliche Kritik erwünſcht 
ſei, wobei ſich die Regierung aber das Recht der Ein⸗ 
miſchung überall dort vorbehalte, wo die Kritik das zu⸗ 
läſſige Maß überſchreite. Der Referent meinte, man müſſe 
dafür Sorge tragen, daß die Beſchlagnahmen der Brei) 
nicht Merkmale von Repreſſalien annehmen. 


In der Ausſprache wurden an die Adreſſe des Innen 
miniſters verſchiedene Klagen gerichtet. So beſchwerte ſich 
ein ukrainiſcher Abgeordneter über mangelndes Wohl⸗ 
wollen der Verwaltungsbeamten und über die unnötige 
Formaliſtik, die oft das Ergebnis der fehlenden Fach⸗ 
kenntnis ſei. Ein anderer Redner wandte ſich den juden- 
feindlichen Ausſchreitungen zu, die ſogar in 
Amerika einen Widerhall gefunden hätten. Schließlich 
wurde auch die Frage des Jſolierungslagers an 
geſchnitten. 


Auf die Einwendungen und Bemerkungen antwortete 
Miniſterpräſident und Innenminiſter Skladkowfki. 


Auf die jüdiſche Frage eingehend ſagte er, daß ihre 
Löſung keine leichte Sache ſei. Die Regierung 
werde keinem Druck weichen, der von außen von ausländi⸗ 
ſchen jüdiſchen Organiſationen kommt, die beſtrebt ſeien, 
einen Einfluß auf die Regierung in dieſer Richtung aus⸗ 
zuüben. Die jüdiſche Frage könne aber auch nicht dadurch 
gelöſt werden, daß man jüdiſche Verkaufsſtände zerſtört 
oder eine Jüdin verprügelt. Es müßten Mittel zur An⸗ 
wendung gelangen, die bei beiden Parteien keine Aufregung 
hervorrufen könnten. Zu dieſem Mittel habe man in der 
letzten Zeit wiederholt gegriffen, ganz beſonders bei 
maſſenhaften Ausſchreitungen. Man ſuche die wirk⸗ 
a Im Bedarfs⸗ 
falle ſchicke man eine größere Polizeiabteilung, die durch 
ihr Erſcheinen oft zur Wiederherſtellung der Ordnung 
genüge. . 


In einem Falle habe man einen Rechtsanwalt nach 
Bereza Kartufka geſchickt, und ihm angekündigt, daß er ſo⸗ 
ſort auf freien Fuß geſetzt werden würde, ſobald in ſeinem 
Kreiſe die Unruhen aufhören würden. Das Verſprechen ſei 
dann auch gehalten worden. Als in dem Kreiſe, in dem der 
betreffende Anwalt die Triebfeder der judenfeindlichen 
Ausſchreitungen war, die Ruhe wiederkehrte, ſei er aus 
Bereza entlaſſen worden. Dieſe Methode habe nicht allein 
dort, ſondern auch ſonſt überall den gewünſchten Erfolg 
gezeitigt. „Sie können mir“, ſo ſchloß der Miniſter, 
„glauben, daß ich alles tun werde, um die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten.“ 


„Der Faſzismus hat die mächtigſten Parteien in 
Eu ropa zerſchmettert. Kultur und Ziviliſation ſtehen dadurch 
unter einem Fragezeichen. Das Maß der Lage iſt der Kampf, 
der ſich in Spanien abſpielt. (Der ganze Saal erhebt ſich 
von den Plätzen. Rufe werden laut: „Es lebe das proletariſche 
Spanien!“ Das Orcheſter ſpielte die Internationale.) Von 
dieſer Stelle entbieten wir den Arbeitern und Bauern 
Spaniens brüderliche Grüße und den Wunſch auf einen 
ſchnellen Sieg!“ i 

Mit dieſem Antrage erklärte ſich der Kongreß ſolida⸗ 
riſch. Die PPS ftellte ſich alſo damit, wie in der national⸗ 
demokratiſchen Preſſe hervorgehoben wird, auf einen direkt 
entgegengeſetzten Standpunkt wie ihn unlängſt 
der Kongreß der bäuerlichen Volkspartei eingenommen 

Man erinnert daran, daß damals, als irgend ein Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer von dem Roten Spanien zu ſprechen 
begann, unter den Volksparteilern ein Sturm der Entrüſtung 
8 fo daß der Sprecher die Redͤnertribüne verlaſſen 
mußte. - 


Biatyſtok liefert nach Rot-Spanien. 


Vor nicht allzu langer Zeit weilten Vertreter der 
Spaniſchen Nationalregierung in Lodz, um Ver⸗ 
handlungen mit der Lodzer Induſtrie über Lieferung von 
Uniform ſtoffen aufzunehmen. Die Verhandlungen 
ſcheiterten an der Haltung Lodzer Induſtrieller, die einen 
Widerſtand der Arbeiterſchaft fürchteten. Dagegen 
wurden jetzt in Bialyſtok größere Aufträge der Roten 
Regierung von jüdiſchen Induſtriellen angenommen. An- 
geſichts der kurzen Lieſerungsfriſten rechnet man damit, daß 
auch der Lodzer — jüdiſchen — Induſtrie ein Teil der Auf⸗ 
träge zufallen dürfte. Es ſoll ſich bisher um Beſtellungen für 
3 Millionen Zloty handeln. 


Die Finanzbedingungen dieſer In 


die Verteidigungsfähigkeit Polens 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Polens wirtſchaftlicher Zentralbezirk. 


Miniſter Kwiatkowſti entwirft den Plan der ſtrukturellen Aenderung der Wirtſchaft Polens. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm hat mit den Beratun⸗ 
gen über die Inveſtierungspläne der Polniſchen Regierung 
begonnen, die innerhalb des großen Vierjahresplans 
liegen. Der Stellvertretende Miniſterpräſident und Finanz⸗ 
minifter Kwiatkowſki hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
große Rede, bei welcher die geſamte Regierung mit General 
Skladkowſki an der Spitze zugegen war. Die Ausführungen 
Kwiatkowſkis wurden mit großem Intereſſe angehört, fie 
fanden zum Schluß einen ſtarken Beifall. Miniſter 
Rwiatkowſki führte u. a. aus: 


In ſeinem im Juni vorigen Jahres der Öffentlichkeit 
übergebenen Vierjahresplan habe er eine Summe von 1650 
bis 1800 Millionen Zloty für Zwecke der Inveſtierungen 
vorgeſehen. Die jeweilige finanzielle Situation muß na⸗ 
türlich entſcheidend einwirken. Dieſe Summe ſollte der⸗ 
geſtalt aufgebracht werden, im Jahre 1937 340 Mil⸗ 
lionen, im weiteren Jahr 400 Millionen, im dritten 470 Mil⸗ 
lionen Zloty und im vierten 590 Millionen Zloty. 
Es mußten ſich ernſte Bedenken über die Folgeerſchei⸗ 
nungen einer ſolchen Belaſtung der Finanzen durch dieſe 
Inveſtierungspläne ergeben. Bekanntlich wurde in Polen 
ſeit Jahren eine Inveſtierungstätigkeit geübt, für welche 
ſeit 1932 762,9 Millionen Zloty aus dem Haushalt und 
566,7 Millionen Zloty außerhalb des Staatshaushalts ver⸗ 
ausgabt werden. 

Der Fehlbetrag im Haushalt für dieſe Jahre betrug 
996,3 Millionen Zloty, alſo 230 Millionen Zloty mehr als 
die Inveſtierungen. In dieſer gleichen Zeit hat der Staat 
im Wege von Kredit⸗Operationen 1642,2 Millionen Ztoty 
aufgebracht, d. h. daß der Staatshaushalt innerhalb von 
vier Jahren nicht einmal die notwendigen Ausgaben auf⸗ 
gebracht hat. Miniſter Kwiatkowſki betonte, er wolle ſich 
mit dieſen Ausführungen keineswegs zum Kritiker ſeiner 
Vorgänger aufwerfen, er ſtelle jedoch feſt, daß alle Arbeiten 


neben der Parole der Stabilität der Währung und des 


Ausgleiches des Staatshaushaltes verſchieden geartet 
waren, d. h., daß fie einmal der Landwirtſchaft, einmal der 
Induſtrie und ein andermal dem Gewerbe zugute kamen. 

Miniſter Kwiatkowſki erörterte dann den Plan für das 
Jahr 1937. Für die öffentlichen Arbeiten und Inveſtierun⸗ 
gen in den Weſtgebieten ſind 47 Millionen, für Warſchau 
30 Millionen, für die Zentral⸗Wojewodſchaften 158 Millio⸗ 
nen, für die Oſtwojewodſchaften 50 Millionen uſw. vor⸗ 
geſehen. Von dieſem Betrage entfallen etwa 35 Millionen 
auf Eiſenbahninveſtierungen. Miniſter Kwiatkowſki er⸗ 
wähnte bei dieſer Gelegenheit, daß ſeit der Stabiliſierung 
der polniſchen Währung, d. h. ſeit 1924 insgeſamt 30 Milliar⸗ 
den Zloty im Rahmen des Staatshaushalts verausgabt 
wurden, die Summen außerhalb des Staatshaushalts für 
ſtaatliche Inveſtierungen inkluſive der Heeresausgaben be⸗ 
trugen 6 Milliarden Zloty. 

Die wirtſchaftliche Rationalität dieſer Inveſtierungen 
ſchwankte zuweilen und ſtand oft im Widerſpruch mit den 
techniſchen Gegebenheiten. Manchmal fehlte es an einer 
Harmonie zwiſchen einzelnen Inveſtierungen, demzufolge 
entſtanden wirtſchaftlich oft vollſtändig überflüſſige Werte. 


oft nicht den wirtſchaftlichen Möglichkeiten. 

Die erſte Forderung von heute beſteht darin, daß 
ſchnell gehoben werden 
muß, die Wehrfähigketi Polens müſſe einen neuzeitigen tech⸗ 
niſchen produktiven und verkehrstechniſchen Charakter er⸗ 
halten. Darüber hinaus müſſe Polen endlich den toten 
Punkt verlaſſen, um 


Vorbedingungen zu Ihaffen für eine ſyſtematiſche 
Induſtraliſierung des Landes, 


welche die einzige praktiſche Handhabe zur Aufnahme des 
natürlichen Überſchuſſes der Bevölkerung geben kann. Die 


Ziele, die ſich die Regierung ſtellen müſſe, find folgende: 


den Frieden ſichern und erhalten, Polen wirtſchaftlich und 
ſozial zu einen und zu verbeſſern, um dadurch ſeinen Ein⸗ 
wohnern Arbeit zu ſichern und darüber hinaus die Laſten zu 
tragen, die für einen ſolchen Umbau notwendig ſind. Wenn 
in früheren Jahren der Begriff „Goͤingen“ als Parole aus⸗ 
gegeben wurde, ſo müſſe, um das Ziel der Induſtrialiſierung 
Polens zu erreichen, 


als neue Parole „Zentralbezirk“ (Okreg centralny) 
ausgegeben werden. Unter dieſem Zentralbezirk iſt die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller rohſtofflichen und verkehrs⸗ 
techniſchen Energie = Punkte zu verſtehen. Dieſer 


Bezirk ſoll die Brücke zwiſchen dem Abſatzmarkt und der 


Agrarerzeugung werden, er ſoll die Rohſtoffe und Halb⸗ 
fabrikate der Weſtwojewodſchaften, die landwirtſchaftlichen 
Produkte der Oſtwojewodſchaften aufnehmen und darüber 
hinaus den Mittelpunkt in der Ausnützung der Waſſerkräfte 


Leipziger Frühjahrsmeſſe 1937. 


Paßantrag. — Meſſeausweis. — Fahrtermäßigung. 


Die Leipziger Frühfahrsmeſſe findet in dieſem Jahr vom 
28. Februar bis 8. März ſtatt. Wer die Leipziger Meſſe beſuchen 
will, benötigt dazu, wenn er polniſcher Staatsbürger iſt, einen 
olniſchen Paß und ein deutſches Einreiſeviſum. Der normale 

aſt koſtet 80 Zloty. Um den Paß zu erlangen, iſt ein Antrag 
an die zuſtändige Handelskammer zu ſtellen. Dem Antrage ſind 
5 Zloty in bar beizufügen. Die Handelskammer gibt das Geſuch 
an die Wofewodſchaft weiter, dieſe leitet es an den zuſtändigen 
Staroſten, und von dieſem erhält der Antragfteller die entſprechende 
Mitteilung. Da dieſer Weg etwa 10—14 Tage in Anſpruch nimmt, 
empfiehlt es ſich, den Antrag rechtzeitig zu ſtellen. Iſt die Ge⸗ 
nehmigung erteilt, jo wendet ſich der Betreffende an feinen zu⸗ 
ſtändigen Ehrenamtlichen Vertreter der Leipziger Meile, das iſt 
für Großpolen und Pommerellen Herr Otto Mix, Poznan, ulica 
Kantaka 6a. Von dieſem erhält er gegen Zahlung von 6,50 Zloty 
den Meſſeamtlichen Ausweis. Dieſer Ausweis dient in Leipzig 
als Eintrittskarte für ſämtliche Meſſehäuſer. Ferner wird auf 
Grund dieſes Ausweiſes das deutſche Viſum bei den deutſchen 
Paßſtellen koſtenlos erteilt. (Sonſt 26,70 Zloty.) N 

Außerdem erhält der Inhaber des Meſſeamtlichen Ausweiſes 
ermäßigte Fahrkarten für polniſche Eiſenbahnen (33 Prozent), ſo⸗ 
wie 60 Prozent Fahrpreisermäßigung auf deutſchen Eiſenbahnen. 
Die ermäßigten Fahrkarten find gegen Vorlage des Meſſeamt⸗ 
lichen Ausweiſes in den Reiſebureaus erhältlich. Auf der Hin⸗ 
und Rückfahrt Grenze —Leipzig kann die Fahrt je einmal unter⸗ 
brochen werden. Jeder Meſſebeſucher muß ſich bei Ankunft in 
Leipzig im Treffraum für Polen: Im „Haus der Nationen“, 
Hindenburgſtraße 1, am Neuen Rathaus, melden. Dort erhält 
der Beſucher koſtenlos das Meſſeabzeichen, ſowie das Meſſeadreß⸗ 
buch. In dieſem Treffraum werden alle Auskünfte, auch in pol⸗ 
niſcher Sprache, erteilt, ferner liegen dort die hauptſächlichſten 
Zeitungen aus Polen aus. Seine Poſt kann der Beſucher ſich 
dorthin beſtellen. — Wohnung wird dem Meſſebeſucher jederzeit 
auf dem Hauptbahnhof im Städtiſchen Wohnungsnachweis nach⸗ 

eſen, fie kann auch bei dem Ehrenamtlichen Bertreter vor; 


ngen entſprechen 


uſw. darſtellen. Dadurch werden die ſtrukturellen Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen den einzelnen Teilgebieten verſchwinden. 
Dieſer Zentralbezirk ſoll in der Gegend von Sandomir 
entſtehen. 

Miniſter Kwiatkowfki ſprach dann ſehr eingehend über die 
Finanzierung eines ſolchen Programms, da man ſchließlich 
bei dem Vierjahresplan nicht wird ſtehenbleiben können. Es 
werden vielmehr viel höhere Beträge notwendig ſein. Für 
den laufenden Inveſtierungsplan ſind die Deckungen folgender⸗ 
maßen vorgeſehen: Anleihe⸗Aufnahme am Markt, Einnahmen 
aus der franzöſiſchen Anleihe, Eigenmittel der Staatsbanken, 
Schatzſcheine und Einnahmen aus dem Arbeitsfonds für In⸗ 
veſtierungszwecke. Dadurch hofft man 486 Millionen Zloty 
zuſammenzubringen. Auch der Staatshaushalt dürfte neben 
dem vorgeſehenen Arbeitsfonds eine Summe abwerfen. Die 
Inveſtierungen für das Jahr 1937 dürften insgeſamt einen 
Wert von 800 Millionen Zloty darſtellen. Dabei müſſe der 
Grundſatz aufgeſtellt werden, Polen darf nur aus eigenen 
Kräften und mit eigenen Mitteln die großen Schwierigkeiten 
überwinden um die Grundlage für eine innere und äußere 
Entwicklung zu legen. 

1 

Am Sonnabend hielt der polniſche Handels⸗ 
miniſter Roman in der Budgetkommiſſion eine 
Rede, in welcher er ſich mit den Einzelheiten der Arbeiten 
in der Energie wirtſchaft befaßte. Er entwickelte den 
Plan der Elektrifizierung Polens, wobei er 
hervorhob, daß Polen in der Elektrifizierung gegenüber Weſt⸗ 
europa um Jahrzehnte zurückſtehe. Es werden große Summen 
für die Elektrifizierung notwendig ſein, wobei nicht eine 
einzige große Zentralſtelle ſondern mehrere zentrale Ver⸗ 
teilungspunkte vorgeſehen ſind. 

Eine große Bedeutung maß der Miniſter den Arbeiten im 
Bereich der Ausbeutung der Erdgaſe in Galizien 
bei. Hier ſind vier Zentren vorgeſehen, die ausgebaut werden 
ſollen. Die Leitungen werden vielfach bis 250 Kilometer Ent⸗ 
fernung geführt werden, um dadurch ein billiges Leucht⸗ und 
Heizgas liefern zu können. 

Die Einzelheiten dieſer Rede werden wir noch veröffent⸗ 
lichen. 2 

In der Budgetkommiſſion ergriff gleichfalls der 

Landwirtſchaftsminiſter Poniatowfki 


das Wort, um über die Inveſtierungsarbeiten innerhalb der 
Land wirtſchaft zu ſprechen. Er berührte vornehmlich das 
Thema der Meliorationen. Auch über dieſe Rede werden wir 
noch beſonders berichten. 


Erhöhung des polniſchen Steueraufkommens. 


, Dem Bubdgetausſchuß des Seſm iſt jetzt der Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag des polniſchen Finanzminiſters vorgelegt worden. Dieſer 
Voranſchlag ſieht eine Erhöhung der Einnahmen gegen⸗ 
über dem Vorjahre um fait 100 Millionen Zloty vor und ſchließt 
auf der Einnahmenſeite mit 1 394 279 822 Zloty. Die Ausgaben⸗ 
ſeite iſt mit 135 Millionen um e 
vergangenen Jahre. Br DIE arte 
Das Hauptkontingent der Einnahmen ſtellen nach wie vor die 
Steuereinnahmen dar. Allein 717 Millionen Zloty ſollen die di⸗ 
rekten Steuern erbringen, und zwar die Einkommenſteuer 300 
Millionen Zloty, die Induſtrieſteuer 245 Millionen Zloty, die 
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Gebäudeſteuer 82 Millionen und die Grunditener 57 Millionen 
Zlotu. Die indirekten Steuern find auf 183 Millionen Zloty ver⸗ 
anſchalgt, und zwar 190 Millionen die Zuckerſteuer, 19 Millionen 
die Mineralölſteuer, 15 Millionen die Wegeſteuer und 8 Millionen 
Zoty die Bierſteuer. 

Die Zolleinnahmen ſind mit 107 Mill. Ztoty veranſchlagt und 
die Stempelgebühren mit 81 Mill. Zloty. 


Deutſch⸗polniſche Verhandlungen 
Mitte Februar beendet? 


Anſtelle des erkrankten Departementsdirektors Gepert, der 
als Delegationsführer zu den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen nach Berlin fahren ſollte, wird Dr. Gawronifi, 
der Handelsberater der Polniſchen Botſchaft in Berlin, an der 
Spitze der polniſchen Delegierten die Verhandlungen leiten. Man 
erwartet in aut unterrichteten Kreiſen den Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsvertrages für Mitte Februar. 


Polen baut ſeine Handelsflotte aus. 


Aus Gdingen wird berichtet, daß die „Gdingen⸗Amerika⸗ 
Linie“ mit mehreren ausländiſchen Werften wegen des Baues 
neuer Großraumſchiffe verhandelt. Die mit der Monfalcone⸗ 
Werft in Trieft geführten Verhandlungen, die bereit ſein jolk, 
z wei Ozeanſchiffe im Verrechnungswege gegen polniſche 

e zu bauen, ſollen günſtig verlaufen. Bekanntlich hat dieſe 
Werft bereits die zwei großen Motorſchiſfe „Piljudifi“ und „Ba⸗ 
Hear die Gdingen⸗Amerika⸗Linie gegen polniſche Kohle ne 


Das nei Ge 
8 N die delnuche Brau⸗Induſtrie. 


Das heute verpflichtende Bierſteuer⸗Geſetz aus dem Jahre 1931 
ſoll noch in der laufenden Seſmdekade weſentliche Anderungen 
erfahren. Dieſe Anderungen ſollen die Befugniſſe der Akziſe in 
den Brauereien erweitern. Es würde dadurch die Wirtſchaftlich⸗ 
keit der Betriebe weiter beeinflußt werden. 

Während die Geſamtproduktion Polens im letzten Jahre um 
1,03 Prozent zurückging, ſank der Verbrauch der Weſtgebiete um 
7,75 Prozent, ein Beweis der rapide fortſchreitenden Verarmung 
der Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen. 

Das Bierſteuer⸗Geſetz vom Jahre 1924 belaſtete den Hektoliter 
Vollbier mit 9,24 Zloty inkluſive der Zuſchläge. Im Jahre 1931 
ſtieg die Steuer auf 13,13 Zloty pro Hektoliter. 

„Die geſamte Belaſtung mit Steuern, ſozialen Laſten uſw. bes 
trägt zurzeit 18 Zloty pro Hektoliter. 

Die Brauereien der Weſtgebiete, die im Zwiazek 
Fabrykantöw, tom. zap., Poznan, in einer eigenen Sektion zu⸗ 
ſammengeſchloſſen ſind, haben ihrerſeits an das Finanzminiſte⸗ 
ium Vorſchläge zur neuen Geſetzes-Novelle eingereicht und gebeten, 
dieſe zu berückſichtigen. Dieſe Anderungen ſollen den Brauereien 
einige Erleichterungen bringen, ohne dem Staat die bisherigen 
Einnahmequellen aus der Brauinduſtrie zu ſchmälern. 

Es ſoll ihnen geſtattet bleiben, ihren Ange ellten und Arbei⸗ 
5 das Deputatbier in der bisherigen Weiſe ſteuerfrei auszu⸗ 
geben. 

Es ſollen die Extraprozente für Voll⸗, Doppel⸗ und Starkbier 
heraufgeſetzt werden, um dem Publikum ein ſchmackhaftes und 
nahrungſpendendes Bier liefern zu können. 

Die Brauinduſtrie erbittet geſetzgeberiſche Maßnahmen zum 
Schutz ihres Flaſchen⸗, Kiſten⸗ und Fäſſereigentums. Be 

Es ſollen einige techniſche Anderungen zur Erleichterung der 
Betriebsführung genehmigt' werden. “ N 

Das miniſterielle Recht zur Streichung von rückſtändigen Bier- 
ſteuern ſoll vollſtändig wegfallen. 

Durch Streichung ſolcher Steuerrückſtände werden alle Steuer⸗ 
zahler betroffen, hauptſächlich aber die Brauereien. weil durch 
ſolche Steuernachläſſe nicht leiſtungsfähige Brauereien künſtlich er» 
halten werden und der Kampf unter den einzelnen Betrieben, ſich 
am Leben zu erhalten, durch ſtaatliche Maßnahmen noch mehr ver⸗ 


. to Kopf der Beuölt 
3 1 75 olen beträgt vro 8 2 1 völke⸗ 
en 28 ur noch 2,80 Liter, während e n Fahre 1020/20 
faſt 9 Liter erreichte. 

Im Jahre 1923 hatten noch 188 Brauereien ihr Auskommen 
in Polen, im Jahre 1936 nur noch 155. 
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Geldmarkt. 


Berlin, 6. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488—2.492, 
London 12.17— 12,20, Holland 136,21 — 136,49. Norwegen 61,16 bis 
61.28. Schweden 62,75—62,87, Belgien 41,97 42.05. Italien 13.09 bis 
13.11. Frankreich 11,575—11,595, Schweiz 56,81 —56,93, Prag 8,651 bis 
8,669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0447, 14, Warſchau —.—. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26%, 2 dto. kl. Scheine 5,26 3, Kanada —— 525 1 Pfd. Sterling 
25,79 31, 100 Schweizer Frank 120,45 31, 100 franzöſiſche Frank 
24,53 3, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 Zl., in Silber 
126.00 St. in Gold 1. 100 Danziger Gulden 99.80 21, 
100 tſchech. Kronen 16,00 3. 100 öfterreih. Schillinge 93.50 It., 
250 51. r Gulden 288,70 34, belgiſch Belgas 88,85 34, ital. Lire 


Effektenbörſe. 
ener Effekten⸗Börſe vom 6. Februar. 


Po 
5%, Staa onvert.⸗Anleihe größere Poſten 53.50 G. 
5%, Staatl. K t.»Unleih Zeig Poſt 53.50 G 
8 einere Poſften — 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II)) 486.50 G. 
8% Obligationen der Stadt Poſen 19 — 
8%, Obligationen der Stadt Polen 197 . . .... — 
5% 8 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3l.) — 
4½% umgeft. Ziotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Hold — 
4½ / Zloty» Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landihaft . 40.50 + 
ank Cukrownictwa (ex. Divid.) ». 2. 2 2 2 2 2 — 
Banne Bot... a EEE > — 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 3l. ) — 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. Februar. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Transaktionspreiſe: 
Noggen IE; ee „ 23.85 
Richtpreiſe: 

Weiden 27.50—27.75 J Leinſamen . . 43.50-46.50 
Roggen, Bei trocken 23.50-23.75 | blauer Mohn. . 65.00—69.00 
Braugerite. . 236.00 — 27.00 elbe Lupinen 13.00 —14 00 
Gerſte 700-715 g/l. . 24.25 — 25.00 laue Lupinen . . 12.00 — 13.00 
Gerſte 667-676 g/l. . 22.75— 29.00 Seradella . . . 21.00 — 23.00 

erite 630-640 g/l. . 21.75— 22.00] Weißklee 85.00 125.00 


mehl 10-30% . . 34.75-35.25 F 30.00 — 32.00 
Roggenmehl! Bittoriaerbſen . 21.00-24.50 
0-50°/, 34.25—34.75 | Folgererbſen . . 22.00-24.00 
® 0-65% 32.75—33.25 | Klee, gelb, 
Roggenmehl l ohne Schalen —.— 
50-65% 25.50 — 26.00 Beluichten . —.— 
R -Nachm. 65%, 23.25 — 23.75 C eher 
Welenmeht X Meizenftrob, loſe 1.90—2,15 
iA0-20%, 44.75-45.75 Weizenſtroh, gepr. 240—2.65 
40-45% 43.75 44.25 Noggenſtroh, ſoſe . 2.00 2.25 
„ 50-55% 42.25—42.75 Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
. C0-60%, 41.75—42.25 Safeniro ‚Iofe .. 2.25—2.50 
„ 00-65% 40.75—41.75 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
„42085 /. 3.40.25 Derftenftrog loſe. 1.90-2.15 
20-65 /. 39.00 —39.50 | Geritenitrob, gepr. 2.40 — 2.65 
„ 45-65% .00—37.00 RR 4.30—4.80 
„ F55-65°%. 32.00—33.00 eu, gepreßt . . 4.95—5.45 
„ 860-65 % —.— egeheu loſfe. 5.20 —5.70 
„ IIIA 65-70 / 25.25 — 26.25 Netzeheu. gepreßt 6.20 —6.70 
B 70-75 / 22.25—23.25 Leinkuchen 224.75—25.00 
Fe ee, 
m . 16. 
eizenkleie (grob). 17. # en I 2 
Weizenkleie (grob) . 17.50—18.00 kuchen 4243 % 24.50 —25.50 
Gerſtenkleie . „ 16.75—18.00 Speiſekartoffelnn 7 
Winterraps x + 53.00—54.00 | Fabrikkartoff. p. xg /, —.— 


Rogge, 238 40 Weizen, 190 o 


ä 17 to, davon 448 to 
40 Safer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 8. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: Jane 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigfeit, Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5 Unreinigkeit, Braugerite ohne Gewicht. Gerſte 
61-667 Kl. (112. 113.1. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 8%. 
(108.9 - 109.9 J. h.) zulällig 210 Unre migteit, Gerſte 620,5-626,5 8“ 

n . 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigke 
Transaktionspreiſe: . 
Roggen — —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen 5 — Heluſchten — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to 
Stand.⸗Weizen — to .— Sonnen- 
Hafer — (0 —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen. . 23.25—23.50 | Wetzenkleie. mittelg. 16.50 —17.00 
Standardweizen 27.25 —27.50 Wetzenkleie, grob . 17,25—17.50 
a) Braugerite 2. . 23.50-27.00 | Geritentlete . 17.50—18.00 
d) Einheitsgerſte —.— Winterraps 51.00 —52.00 
o) Gerſte 661-667 g/l. 23.75—24.25 | Rübſen 46.00 —48.00 
d). 643-669 g/l, 28.50 — 23.75 blauer Mohn. 62.00 — 65.00 
e „ 620,5-696,5@/1. 22.50-22.75 | Senf 2700—29.00 
afeek . . . 20.00 —20.25 Leinſamen 45.00—48.00 

agen. H ! Beluichten . ! ; . 21.00-22.00 
Auszugmehl 0-30 / _—.—, | Wicken 19.50—21.00 
Roggenm.! 0-50%, 35.75—96.25 | Geradella . . .. ; 20.00-23.00 

= l 9-65 % 34.25—34.75 Felderbſen 20.00 — 21.00 

Roggenm. 1150-65°%, 28.25-29.00 | Pittoriaerbien . 21.00-25.00 


d rn, 


mehl 0-95 / 28.00—28.75 
nach ber 65% 2 laue Lupinen 


5 et elbe Lupinen 13.00 14.00 
Wei- Ausg. 10-20% 45.25—46.75 | elbfiee, enthülft . 60.00-70.00 
Weizenm. A 0-45°/, 44.25—44.75 | Meihtlee, unger. 90.00—125.00 

IB 0-55%, 43,50—44,00 | Rottlee, ung 90.00—110.00 


nger. . 
Rotklee 97; ger 130.00 140.00 


Speiſekartoffeln P —.— 


18 9-89¼ 4275—43.25 N 
n. No —.— 


® 1420-55 ¼ 37. in ee, 
| Farteſſei den . 19.50-20.00 
„ NC45-55%, 36.00-37.00 | Lein 2 25.50—26,00 
„ ND45-65%, 35.2—36.25 Raps kuchen 21.90—21.50 
= IIE55-60°,, 34,00—35.M | Sonnenblumentuch, 
# I1F55-65%, 31.00-31.50 42-45%, . . , 26.00-27.00 
"....1G60-65%) 30.00 — 30.50] Srodenihnigel . 8.50—9.00 
Weizenſchrot⸗ Roggenſtroh, ie . —.— 
nachmehl 0-95%, 33.00—33.50 | Roggenſtroh. gepr. 3.25—3.50 
TR . 16.75—17.00 | Neßeheu, Ioje. . 4.50—5.50 
Meizentleie, fein. 16.75-17.35 Netzeheu, gepreßt. 5.50—6.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ſtetig, Gerfte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 209 to utterkartoff. — to afer — 0 
Weizen 99 to Santa — to eluſchten 5 to 
Braugsrite 8 attartoffeln 285 to aps — 10 
20 Einheitsgerſte 180 t0 | Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ to blauer Mohn — to terne — to 
e Samme to | Sen 15to | blaue Lupinen 15.0 
Roggenmehl 46to Gerſtenkleie — o] Rübien to 
Weizenmehl 24 to Seradella 12 to] Wicken — 0 
Bittoriaerbien 15 t0 | Leinkuchen — o] Gemenae — to 
Erbſen — to | Rapskuchen 15t0 | Leinſamen —ı0 
e e, eee 
oggenkleie 3 nigei — to al ro — 0 
Weſzenklele 60 to Rotklee 5 to Gelbilee 5 to 


Geſamtangebot 1200 to, 


Pr: 


